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Medaillen ſagte Feldmarſchall⸗Lieutenant Gablenz in ſeiner Anrede 
an die Soldaten unter Anderem: Wir dürfen bei unſerer Freude über 


Sieg und Auszeichnungen der Wittwen und Waiſen der Gefallenen 
nicht vergeſſen. Ich ſchlage vor, Sammlungen zu einem Unterſtützungs⸗ 
fonds für dieſelben zu veranlaſſen. Ich ſpende als erſte Gabe den mir 
durch den Thereſienorden zuſtehenden einjährigen Gehalt und zähle auf 
den zu keinem wahrhaft guten Zwecke fehlenden mächtigen Beiſtand 
der Preſſe, um die Einladung zu verbreiten und Beiträge entgegen zu 
nehmen. 

„e Bürgerdeputation hat dem Feldmarſchall⸗Lieutenant Gablenz 
ihren Dank für die von den öſterreichiſchen Truppen bewieſene Tapfer⸗ 
keit und die Hoffnung ausgeſprochen, daß ſo viel Blut nicht umſonſt 


gefloſſen fein werde; fie erbat deſſen Fürſprache bei dem Kaiſer für ihre 


nationalen Wünſche. Der Feldmarſchall⸗Lieutenant Gablenz erwiderte, 
er ſei nur Soldat, hoffe aber Gutes für die Herzogthümer; der anwe⸗ 
ſende Generaladjutant Coudenhoven werde dem Kaiſer über den 
ausgeſprochenen Dank und über die vorgetragene Bitte Bericht erſtatten. 
Das Wetter iſt kalt. 5 

Flensburg, 13. Febr. Das Hauptquartier des Generalſtabez 
des Freiherrn v. Wrangel und des Freiherrn v. Gablenz befindet ſich 
noch hier. Freiherr v. Zedlitz traf eben mit Sekretären bier ein. 


Verwundete find eingebracht worden, welche in der Nähe Nübbel's auf 


ein däniſches Piquet geſtoßen, das ſich nach einem kleinen Vorpoſten⸗ 
Gefecht N n zurückgezogen hat. Hundert von den Dä⸗ 
nen entlaſſene Frieſen begeben ſich heute nach Haufe. Die dänische 
Armee ſoll durch die Märſche ſehr abgemattet ſein. Viele Kranle 
wurden von Alſen nach Kopenhagen expedirt. Wir haben leichten Froſt. 

Flensburg, 14. Febr. Thauwetter. Der abgeſetzte däniſche 
Polizeimeiſter Hammerich iſt durch den preußiſchen Hauptmann Lang 
erſetzt. Der General⸗Lieutenant Frhr. v. Gablenz beſuchte heut Vor⸗ 
mittag die verwundeten und kranken däniſchen Gefangenen. — Die 
Oeſterreicher legen bei Flensburg Strandbatterien an. Morgen wird 
das öſterreichiſche Hauptquartier von hier nach Apenrade verlegt. 

Altona, 14. Febr. Sicherem Vernehmen nach wird die ganze 
hannoverſche Brigade in und um Altona concentrirt werden. Heut 
kamen mehrere gefangene däniſche Offiziere hier durch. 

Rendsburg, 13. Febr. Einer Deputarion der hieſigen Krämer, 
die von hier abgegangen, um von der holſteinſchen Landesregierung die 
Beſeitigung der zuletzt von den Dänen errichteten Zolllinie zu erbitten, 
iſt der Beſcheid geworden, daß die dieſſeitige Regierung mit der ſchles⸗ 
wigſchen Civilverwaltung wegen gemeinſamen Zollverbandes alsbald in 
Verhandlung treten werde. 


Kiel, 14. Febr. Vor der kieler und eckernförder Bucht ſieht man 
faſt täglich däniſche Kriegsſchiffe kreuzen. — Friedrichsort (an der kieler 


Bucht) wurde von den Preußen beſetzt. Morgen erwartet man hier 
in Kiel 2 Bataillone Preußen. — Die Beſtätigung der im Schleswig⸗ 
ſchen neu gewählten Beamten wird beſtimmt erwartet. 
amburg, 14. Febr. Luft ſehr milde, ſtarkes Thauwetter. — 
Nach Nachrichten aus Flensburg vom Kune Tage ift der dortige 
Polizeimeiſter Hammerich geſtern feines Amtes enthoben worden. Das, 
den Dänen abgenommene Kriegsmaterial häuft ſich hier immer mehr 
an. — In Tondern hat die Bevölkerung alle Beamte verjagt, den 
Bürgermeiſter aber zurückberufen. f ' 

Die ker „Flensburger Zeitung“ enthält einen Erlaß des Feld- 
marſchalls Freiherrn v. Wrangel vom 12. d. Mi. Nach demſelben 
ſollen von allem zurückgelaſſenen däniſchen Kriegsmaterial Ortsbehörden 
und Privatleute den Truppen⸗Commandeuren jofort Anzeige machen, 
und ſoll jeder Beamte, Grundeigenthümer oder Einwohner, welcher 
dieſem Befehle nicht nachkommt, als des Einverſtändniſſes mit dem 
Feinde verdächtig, verhaftet und ſtreng beſtraft werden. ; 

Nach demſelben Blatte find vom Kriegsſchauplatze zuverläßige Nadı: 
richten nicht eingegangen. Im Sundewittſchen ſollen kleine Scharmützel 
ſtattgefunden haben. Die Eiſenbahn hat ihre regelmäßigen Fahrten 
wieder begonnen. Geſtern war ſtarker Schneefall. Die Communikation 
iſt gehindert. ; x 

Hamburg, 14. Febr. Nach als, zuverläſſig anzunehmenden 
Privatmittheilungen von heute Morgen 9 Ubr findet ſeit geſtern Abend 
bei Düppel ein beftiger Kampf ſtatt. (Scheint nicht richtig.) 

Kopenhagen, 13: Febr. „Faedrelandet“ verſichert aus guter 
Quelle, daß die Gerüchte von einer Eröffnung von Unterhandlungen 
bezüglich eines Waffenſtillſtandes unwahr ſeien. Es ‚Toll in einer vor⸗ 
geſtern ſtattgehabten Sitzung des geheimen Rathes vielmehr beſchloſſen 
worden fein, um Schleswig zurückzugewinnen die ganze Kraft der 
Nation aufzubieten. Pon der Armee wußte man hier nichts Neues. 

ien, 14. Febr. Die „Conſtitutionelle Oeſterr. Zeitung“ be⸗ 
merkt zu der im Unterhauſe gethanenen Aeußerung Lord Palmerſtons, 
wonach England, Frankreich, Rußland und Schweden ein Arrangement 
zur Räumung Schleswigs, Alſen ausgenommen, mit Zuſtimmung 
Oeſterreichs proponirt Hätten: Sie wiſſe aus guter Quelle, daß Defter: 
reich vollſtändige Räumung Schlegwigs, alſo auch Alſens, zur unerläß⸗ 
lichen Vorbedingung für den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes ger 
macht habe. 

Frankfurt a. M.. 13. Febr. Die in der heutigen Bundes⸗ 
kagsſizung von den Großmächten abgegebene Erklärung nennt die Be⸗ 
ſetzung einizer holſteinſchen Orte durch Truppen der allürten Armee 
eine für die Regulirung der Etappenſtraße nothwendige militärifche 

aßregel, welche keineswegs eine Alterirung der Stellung der Bundes: 
organe in in involpite. 

9 Febr. Der Poſtdampfer „Damascus“ mit 4500 
Dollars an Contanten hat newporker Nachrichten vom 30. vor. Mt. 
Abends nach Londonderry gebracht. Die Cavallerie der Unioniſten hat 
am 27. v. M. zehn Meilen öͤſtlich von Sevierville in Tenneſſee über 
die Cavallerie der Conföderirten einen Sieg davon getragen. 
Petersburg, 13. Febr. Nach dem heutigen „Journal de St. 
Petersburg“ bat es ſich herausgeſtellt, daß von den in Bokhara ver⸗ 
hafteten 4 Perſonen, die angeblich ruſſſche Spione fein ſollten, einer 
anzoſe, die anderen 3 aber Italiener find. Dieſelben find Aufkäufer 
don Grains. Ferner enthält das Journal eine eingehende Widerlegung 
der wolowokiſchen Artikel über die Finanzen. 
Von der polniſchen Grenze, 13. Febr. Geſtern Früh 
wurden in Warſchau auf dem Glacis der Citadelle der Inſurgenten⸗ 
führer Jankowski und der Gendarm der Nationalregierung, Schindler, 


Vehängt, und ein doniſcher Koſak wegen Defertion zu den Aufſtändi⸗ 


Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Trewendt. 


ne — 


deten, unberückſichtigt ihrer Nationalität, huldreiche Worte. Ein merk⸗ 


itun 


Erveditton: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen olle Poſt⸗ 
Anftalten Beſſellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal. an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Montag, den 15. Februar 1864. 


ſchen erſchoſſen. — Die Hinrichtung Jankowski's hat große Senfation her zu vernehmen geglaubt, jedoch keinen Kanonenſchuß. Flensburg 
erregt. bot heute das Bild eines viel bewegten militäriſchen Lebens. 5 Preu⸗ 
Paris, 13. Fbr. Nach dem „Mem. dip.“ hätten Oeſterreich und Preußen ßiſche und öſterreichiſche Truppen: Jäger, Infanterie, Cavallerie, Ar⸗ 


einen Compromiß auf folgender Grundlage vorgeſchlagen: Die Integrität tillere, Train und Munitionskolonnen zogen ab und zu. Die Kam⸗ 


e Hage ae e Scree Heede en 23 | pfesluſt der Soldaten iſt in fortgeſeztem Steigen und der Dänenhaß der 
2 der londoner Vertrags mächte ſoll, unter Zuziehung eines Vertreters Schleswig ⸗Holſteiner hat ſich den Truppen mitgetheilt. 


des Bundestaas, die Entſcheidüng anheimgegeben werden. g 5 8 a * 
255 e srichten ein, daß dort die Purificirung des Beamtenſtandes ungeſlörten 
In Sachen Schleswig ⸗Holſteins. 0 eiter in aß P fi 9 ft geſt 

(Recognogcirungsgefechte.] Der „St.⸗A.“ theilt mit: Am einfach vertrieben, ohne ſich zu Ereeffen hinreißen zu laſſen. Denen, 
10. d. M. wurden kleine Recognoscirungen, und zwar 3 Compagnien die gutwillig nicht gehen wollten, wurde eine kurze Bedenkzeit bewilligt. 
des 3. Garde⸗Regiments (Oberſt⸗Lieut. von Liebeherr) und 2 Geſchütze Doch noch vor Ablauf derſelben haben es alle vorgezogen, den gerechten 
von Satrup und 1 Compagnie des 4. Garde⸗Grenadier⸗Regiments Wünſchen der Bevölkerung Folge zu geben. (N. 
(unter Major von Beeren) von Altbüll aus gegen Düppel vorgenom⸗ Flensburg, 12. Febr. [Noch kein Angriff auf die düppe⸗ 
men, um ſich zu überzeugen, ob es den Dänen Ernſt ſei, dieſe Ver⸗ ler Schanzen. Der „Kreuz.“ wird geſchrieben: Wie ich Ihnen 
ſchanzungen zu behaupten. Nachdem man bald auf den Feind ge⸗ 
flogen war und hinreichende Gewißheit erlangt hatte, überlegenen Kräf⸗ 
ten gegenüber zu ſtehen, wurden die Gefechte abgebrochen. Der dies⸗ 
ſeitige Verluſt war: 2 Mann todt, 1 Offizier (Lieutenant von Her⸗ 
warth) und 11 Mann verwundet. 

[Ueber die Zeit vor dieſen Recognoscirungs⸗Gefechten 
und dieſe felbft] bringt die „Kreuzz.“ folgende Correſpondenzen: 

Flensburg, 10. Febr. Nach den ſich ſchnell folgenden wichti⸗ 
gen Ereigniſſen der letzten Tage wird es Sie vielleicht wundern, nun⸗ 
mehr nur mit unbedeutenderen Nachrichten vom Kriegsſchauplatze abge⸗ 
fertigt zu werden. Doch wie ich höre, wird dieſe Zeit zu Vorbereitun⸗ 
gen für den Angriff auf Düppel verwandt, wo es doch wohl noch zu 
einem ernſten Kampfe kommen dürfte. Geſtern war hier allgemein 
das Gerücht verbreitet und von gefangenen Dänen detaillirt beſtätigt, 
daß die Dänen die düppeler Schanzen geräumt und ſich nach der Inſel 
Alſen zurückgezogen haben. ie ich höre, haben jedoch noch in der 
Nacht angeordnete Recognoscirungen ergeben, daß jenes Gerücht durch⸗ 
aus unbegründet ſei, und die Dänen beinahe mit ihrer ganzen Macht 
dort ſtehen. Lieutenant Graf Noſtitz, der in der Nacht dahin vorge⸗ 
ſchickt und den ich geſprochen, beſtätigt dieſe Recognoscirungs⸗Nachrichten. 
Heute zog ein großer Theil der combinirten Garde⸗Infanterie⸗Diviſion, 
die jetzt die Avantgarde der Armee bildet, durch Flensburg auf der 
Straße nach Norden weiter. Das Schneewetter dauert noch immer 
fort und macht die Bewegungen der Truppen äußerſt ſchwierig. — Der 
Feldmarſchall Frhr. v. Wrangel war vorgeſtern mit Sr. k. Hoh. dem 
Kronprinzen nach Hollnis (der Nordſpitze von Angeln) gefahren, um 
die dort im Bau begriffene Batterie zu beſichtigen. Auf dem Rück 
wege von dort wurde das Schloß Glücksburg mit den Zimmern, in 
welchen der König Chriſtian VIII. von Dänemark geftorben, in Augen: 
ſchein genommen. Geſtern ſtattete der Feldmarſchall mit Sr. k. Hoh. 
dem Kronprinzen einen Beſuch in den hieſigen Lazarethen ab, in denen 
Preußen, Oeſterreicher und Dänen unter gleich ſorgfältiger ärztlicher 
Behelndlung beiſammen liegen. Se. k. Hoheit richtete an die Verwun⸗ 


gel mit JJ. kk. HH. dem Großherzog von Mecklenburg, dem Kron⸗ 
prinzen, dem Prinzen Albrecht (Vater) und ſeinem Stabe, dem auch 
ich mich in Erwartung eines Gefechtes anſchloß, geſtern nach Graven⸗ 
ſtein. Auf der hoch mit Schnee bedeckten Chauſſee marſchirten die 
Truppen vom Corps des Prinzen Friedrich Carl in derſelben Richtung 
fröhlich vorwärts. In öſtlicher Richtung hörte man eine Kanonade, 


hätte ſchon begonnen, ſo eilte Alles nach Kräften vorwärts, um demſelben 
beizuwohnen, bez. daran Theil zu nehmen. Wir kamen bis zu den preußiſchen 
Vorpoſten, verweilten dort einige Zeit, kehrten dann jedoch nach 
Flensburg zurück, da die ſtellenweiſe Ellen hoch von zuſammen⸗ 


die Avantgarde vom Corps des Prinzen Friedrich Carl nicht zeitig ge⸗ 
nug herankommen konnte, um geſtern noch einen Angriff zu unterneh⸗ 
men. Der unterwegs gehörte Kanonendonner klärte ſich am Abend 
dahin auf, daß er von der preußiſchen Batterie bei Hollnis gegen einen 
däniſchen Kriegsdampfer hergerührt. Da ſeit 6 Tagen faſt unausge⸗ 
ſetzt Schnee gefallen, ſo ſind alle Märſche und Bewegungen der Trup⸗ 
pen auf dem Felde im höchſten Grade beſchwerlich. Seit geſtern hat 
das Wetter ſich aufgeklärt und einer Kälte von einigen Graden Platz 
gemacht. Die geſtern hier angelangten Pelze für die Vorpoſten werden 
deshalb ſehr willkommen ſein. 

Flensburg, 11. Febr. Der „Volksztg.“ wird geſchrieben: Das 
Gefecht bei Düppel ſchweigt, nur einzelne ſchwere Kanonenſchüſſe werden 
von den Dänen abgefeuert. Die Schanzen werden minirt und ſollen 
ſich Minen auch vor denſelben befinden. Heute wird das Hauptquar⸗ 
tier des Prinzen Friedrich Karl nach Grafenſtein verlegt. Der ganze 
Reſt des rechten Flügels rückte heute aus Angeln durch Flensburg. 
Die Straße bis Gravenſtein iſt dicht mit Truppen aller Gattungen be⸗ 
deckt. Däniſche Kriegsſchiffe hindern den Uebergang von Hollnis und 
haben Fähren und Boote weggenommen. Ein Sturm auf die Düppel⸗ 
ſtellung wird baldigſt — vielleicht ſchon morgen — erwartet, doch 
müſſen erſt die däniſchen Kanonen zum größten Thetle demontirt 
werden, bevor ein Infanterie⸗Angriff möglich. Bei Atzbüll ſoll ein 
nicht unblutiges Gefecht ſtattgefunden haben. Morgen wird ein Trans⸗ 


port von 400 dänifhen Gefangenen ſüdwärts befördert. Die Windiſch⸗ 
grätz⸗Dragoner haben den 


würdiges Geſchick hatte gerade in zwei dicht neben einander ſtehende 
Betten einen Preußen ub, Ae Basen 1 am 2. d. ad bei 
iſſunde verwundet, geführt. Wenngleich fie dort ſich ernſtlich be⸗ 
kämpft, liegen ſie nun als gute Kameraden neben einander und leiſten 
ſich gegenſeitig Hilfe, fo weit ihre Kräfte es geſtatten. Dankbar muß 
es auch erwähnt werden, daß ſich hier in Flensburg ein Damenverein 
zur Pflege der Verwundeten in den Lazarethen gebildet hat und daß 
dieſe Damen mit gleicher Freundlichkeit und Sorgfalt Preußen, Oeſter⸗ 
reicher und Dänen pflegen. — Der Schneefall erſchwert noch immer 
die Poſtverbindung zwiſchen hier und Rendsburg. Da die ſchleswig⸗ 
ſchen Poſtpferde außerdem nicht von beſonderer Beſchaffenheit find, fo 
gebraucht die Poſt zwiſchen Flensburg und Schleswig, eine Tour von 
84 Meilen, gewöhnlich 17 Stunden. Sie können ſich daher denken, 
wie ſehr wir uns ſehnen, die Eiſenbahn zwiſchen hier und Rendsburg 
hergeſtelt zu ſehen, um eine ſchnellere Verbindung mit Hamburg und 
Berlin zu erhalten. (Die Verbindung iſt hergeſtellt.) 

Flensburg, 11. Febr. Geſtern haben kleine Recognoscirungs⸗ 
Gefechte gegen Düppel ſtattgefunden, bei denen das 1 Bataillon 3. 
Garde⸗Regiments z. F. im Feuer geweſen und die bei weitem überle⸗ 
genen däniſchen Vorpoſten von Satrup bis Rackebüll zurückgeworfen 
hat. Zwei Geſchütze von der Garde⸗Artillerie haben an dem Gefecht 
theilgenommen. Auf preußiſcher Seite it 1 Offizier, Lieutenant von 
Herwarth, leicht verwundet, 2 Mann todt, 11 Mann verwundet, 2 
Mann durch einen Hinterhalt gefangen. Der Verluſt der Dänen ift 
nicht zu ermitteln, er ſoll jedoch bedeutender fein. 1 Offizier, 7 Mann 
und 2 Pferde ſind gefangen eingebracht. Heute defilirt das combinirte 
preußiſche Armee⸗Corps durch Flensburg, und ich vermuthe, daß irgend 
ein Gefecht in Ausſicht ſteht, da die Reitpferde des Huuptquartiers ſchon 
ſeit Morgens 8 Uhr vorausgeſchickt find, auf der Straße nach Düppel, 
und der Feldmarſchall Frhr. v. Wrangel mit den Prinzen und ſeinem 
Stabe um 11 uhr in derſelben Richtung folgen wird. — Wie ich 
höre, iſt von dem Feldmarſchall ſchon vor einigen Tagen der Befehl 
ertheilt, von den eingebrachten Gefangenen die Schleswig⸗Holſteiner 
deutſcher Nationalität ſogleich in ihre Heimath zu entlaſſen. 

Nachſchrift: 33. kk. HH. der Prinz Albrecht (Vater) und der 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin haben das geſtrige Recognos⸗ 
ag en mitgemacht. 5 

Gravenſtein, 10. Febr. Eine heute durch ein Bataillon der 
Garde unternommene Recognoscirung hat ergeben, daß die Dänen 
nicht gewillt ſind, den Sundewitt und Düppel ohne Kampf zu räu⸗ 
men. Das Bataillon fand ſchon bei Nübel (an der Straße von Flens⸗ 
burg nach Düppel, öſtlich von Nübel⸗Noor) einen heftigen Widerſtand. 
Se. kgl. Hoh. Prinz Albrecht hielt mit feiner Suite — von den Dä- 
nen bemerkt und vielfach als Zielpunkt dienend — bei den Truppen, 
Bei Sr. königl. Hoh. bemerkten wir noch während des Feuers den 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, den Erbprinzen von Anhalt, 
Prinz Albert von Altenburg, den Flügel⸗Adjutanten Prinzen von Ho⸗ 
henlohe und einen mecklenburgiſchen und anhaltiſchen Offizier (v. Herz: 
berg und v. Loön). a 


geſtern lagen alle Häuſer und Höfe bei Gravenſtein und vor Düppel 
voller Garden, und werden die heute einrückenden Truppen alle wieder 
bivouakiren müſſen. Glücklicherweiſe iſt heute beſſeres Wetter und die 
Stimmung des Militärs deshalb eine friſchere und freudigere. General 
v. Lüttichau, der jetzige däniſche Oberbefehlshaber an de Meza's Stelle, 
war geſtern perſönlich im Vorpoſtengefecht. Einige Agitatoren für Herzog 
Friedrich ſind heute hier vom Civilcommiſſar verhaftet worden. Der 
öſterreichiſche Ponton⸗ und Brückentrain 
ſchafft, auch Congreve⸗Raketen. 
Gravenſtein zu gelangen, 
zu ſein. 

Hamburg, 13. Febr. [Zum Angriff auf die düppeler 
Schanzen.] Es werden alle Anſtalten zum Angriff auf die düppeler 
Schanzen getroffen, ſo daß man denſelben in den nächſten Tagen zu 


Ich werde Nachmittags verſuchen, nach 
um in unmittelbarer Nähe der Action 


(am 12.) des Fährhauſes bei Egernſund, auf der Straße von Rinkenis 
nach Düppel, bemächtigt, und es iſt ein daͤniſcher Panzerſchooner dort⸗ 
hin geſchickt worden, um ſie zu beunruhigen. Am 10. gerieth eine 
Abtheilung preußiſcher Garde auf einem Recognoscirungsmarſche von 
Nübel nach Düppel in ein Gefecht mit den Dänen. Auch am 11. 
hat nach däniſchen Berichten ein Vorpoſtengefecht bei Ragbüll ſtattgehabt. 

Flensburg, 9. Febr. [ueber das Gefecht bei Deverfee] 
habe ich folgende nähere Nachrichten erhalten. An dem Saume des 
Gehoͤlzes hinter dem Wirthshauſe hatten die Dänen Poſition gefaßt, 


ſtein⸗Huſaren machten den erſten Angriff und gelangten ungefährdet 
bis dicht unter die Mündung der däniſchen Kanonen, hier zwang fie 


„König der Belgier“ zu ihrer Unterſtützung herbei. Die meiſten Ge⸗ 
wehre verſagten, da die Ladung, ſeit mehreren Tagen im Laufe, einge⸗ 
roſtet war; ſo ſtürmten ſie denn, ſich nur auf die blanke Waffe ver⸗ 
laſſend, auf den Feind ein, der mit ſicherer Hand, von den Bäumen 
des Waldes gedeckt, Verderben in ihre Reihen ſchickte. Die Soldaten 
des 1. däniſchen Regiments, Kopenhagener, warfen ſich den Oeſter⸗ 
reichern mit Ungeſtüm entgegen, doch ſie mußten weichen; langſam zo⸗ 
gen ſie ſich durch das Gehölz zurück, erſt auf dem freien Felde ſich 


ten noch einmal, den Oeſterreichern die Stirn zu bieten; hierauf wand⸗ 
ten ſie ſich nach Flensburg. Durch Ermattung und durch die Aus 
tene Dunkelheit gezwungen, machten die Oeſterreicher bei Billſchau Halt 

Aus den Städten und Oertern weſtlichen Schles⸗ 


lensburg, 10. Febr. [Keine Räumung der düppelerſwig geben hier günſtige Nachrichten über die Stärke der deut 6 
Sa Re fe ich Ihnen ſchrieb, gehörte ich nicht zu denen, die an l ein; die däniſchen Beamten müſſen überall raſch 125 840 
räumen. N N R 


eine der düppeler Schanzen, eines Dannewerk! en minia- 
me h wollten. Meine Annahme beſtätigt ſich. Es iſt heute 
die genaue Meldung im Hauptquartier eingetroffen, daß die Schanzen 
weder geräumt ſeien, noch an ein Aufgeben ohne Kampf gedacht werde. 
Kleingewehrfener hat man heute zu verſchiedenenmalen aus Sundewitt 


5 genommen hat, iſt wohl darin begründet, daß man 
auf eine ſo ſchnelle Entwickelung der Ereigniſſe nicht 1 war, 


und energiſchen Fortgang nimmt. Man hat die däniſchen Veamten 


ſchon geſtern mitgetheilt, begab ſich der Feldmarſchall Frhr. v. Wran⸗ 


rätz t größten Theil des nach Norden gehenden 
däniſchen Trains erbeutet und ſtehen kurz vor Friedericia. — Schon 


erwarten hat. Bereits haben ſich, wie aus einem in Kopenhagen ein⸗ 
gegangenen amtlichen Berichte hervorgeht, die deutſchen Truppen geſtern 


vier Geſchütze, zwei auf jeder Seite, beſtrichen den Weg. Die Liechten⸗ 


auflöfend. Bel Munfwolfterup faßten fie wieder Pofition. und verſuch⸗ 


36. 


Aus Tondern und anderen Städten Weſtſchleswigs gehen Nach⸗ 


und da man allgemein glaubte, der Angriff auf die düppeler Schanzen 


getriebenem Schnee bedeckten Wege den Vormarſch ſo erſchwerten, daß 


wird heute nach Düppel ge: 


jedoch ein Heckenfeuer der daͤniſchen Infanterie, Kehrt zu machen, und 
fie mußten ſich mit einem Verluſte von 25 Pferden zurückziehen. Sept — 
eilten die öſterreichiſchen Jäger vom 18. Bataillon und das Reg N 


und daß die nicht ſchon früher vertriebenen deutſchgeſinnten intelligenten 
ſich an die Spitze zu ſtellen, noch in der = 
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ketten Zeit zur Sicherung ihrer Perſon gezwungen wurden, die Stadt 


zu meiden, und erſt zurückkehrten, als der günſtige Moment verſtrichen 
war. Der lange däniſche Druck hat gerade in Flensburg beſonders 
einſchüchternd auf die Bevölkerung eingewirkt. Es hat hier noch heute 


kein däniſcher Beamter die Stadt verlaſſen, noch heute darf Polizei⸗ 


meiſter Hammerich es wagen, mit däniſcher Kokarde durch die Straßen 
zu ſtolziren. (N. 3.) 
Flensburg, 11. Febr. [Truppenmärſche. — Die düp⸗ 
peler Höhen. — Däniſche Sympathien.] Heute Morgen be⸗ 
gann der Durchmarſch der preußiſchen Truppen, nachdem geſtern die 
oͤſterreichiſche Brigade Gondrecourt paſſirt war. Sämmtliche Truppen 
(Cavallerie, Infanterie, Jäger und Artillerie) führten ihre Bagage mit 


Kr ſich. Ihr Beſtimmungsort war nicht gewiß, vermuthlich in der Gegend 


von Rinkeſtedt, 2 Meilen nördlich von Flensburg, im Amte Graven⸗ 
ſtein, ein ſehr fruchtbarer und bevölkerter Landestheil. Die preußiſche 
Garde war ſchon früher auf der Chauſſee weſtlich von Flensburg paſ— 
ſirt und bildet die Avantgarde, wie überhaupt die preußiſchen Truppen 
jetzt die Vortruppen ſind und Oeſterreicher als Reſerve dienen. Der 


Geeneralſtab Wrangels rückte dieſen Nachmittag aus, Beſtimmungsort 


noch nicht zu erfahren, die auch der des Prinzen Carl. Der General- 
ſtab von Gablenz kam dieſen Abend zeitig hier an und wird wahrſchein⸗ 
lich heute weiter gehen, wie auch morgen und dieſe Nacht neue Durch⸗ 
märſche der Truppen geſchehen. Es wendet ſich Alles nach Sundewitt, 
einem Landestheile, der ſich in die Oſtſee hinausſtreckt, im Süden den 
flensburger Hafen bildet, im Norden die apenrader Bucht und im Oſten 
circa 500 Schritt entfert die Inſel Alſen. Die Meerenge (zwiſchen der 
Inſel Alſen und dem öſtlichen Theil von Sundewitt, dem jetzt ſo wichti⸗ 
gen Punkt Düppel) iſt ſehr tief und hat eine ſtarke Strömung, ſo daß 
ſie bei der ſtrengſten Kälte nicht zufriert, aber verbunden iſt durch eine 
von den Dänen gemachte Pontonbrücke. Düppel iſt ſehr hügelig und 


erhöht ſich bis zum Seeſtrande, deshalb auch düppeler Hoͤhen genannt, 


und ſind die düppeler Höhen von der flensburger bis zur apenrader 
Bucht eine kleine halbe Stunde breit und ſehr ſtark von den Dänen 
befeſtigt. Dorthin hat ſich die däniſche Armee zurückgezogen; was auch 
für die Dänen Vortheil bringt, iſt, daß ihre Truppenmacht ſtark genug 
iſt, die kleine halbe Stunde Weges beſetzen zu können. Dazu kommt 


noch, daß die däniſchen Kriegsſchiffe ſich feſt an den düppeler Höhen 


Preiſen verkauft. 


auf beiden Seiten anlegen können, um den ſtürmenden Feind zu be⸗ 
ſchießen, der dadurch in ein Kreuzfeuer geräth. Kriegsſchiffe kreuzen 
vor dem flensburger Hafen und ſind ſtets in Sicht. 


Sind die düppeler 
Höhen genommen, fo wird Alſen auch fallen müſſen, es liegt bedeutend 
niedriger, und namentlich die Stadt Sonderburg, ſo daß es von den düp⸗ 
peler Höhen aus ſtark beſchoſſen werden kann. Apenrade und Tondern ſind 
dieſen Abend von Preußern und Oeſterreichern beſetzt; ſie haben dort kein däni⸗ 
ſches Militär vorgefunden. Gerüchtsweiſe heißt es, daß ſchon morgen 
mit dem Angriff der Schanzen begonnen werden ſoll. Die Leute be⸗ 
haupten, ſchon heute Kanonendonner vernommen zu haben, was aber 


nur Täuſchung geweſen iſt, indem ich mich perſönlich bei einem weit 


aus dem Hafen hinausliegenden Schiffer erkundigt habe, der aber nichts 
gehört hatte. Es herrſcht hier in Flensburg eine ſehr zweideutige 
Stimmung, indem viele im Norden wohnende Bürger däniſche Sym⸗ 
pathien haben, worüber namentlich die Preußen ſehr erbittert ſind. Ob⸗ 
ſchon die Telegraphenlinie wieder hergeſtellt iſt, ſo will man doch keine 
Privatdepeſchen befördern, da der Telegraph zu ſehr von Staatsdepeſchen 
in Anſpruch genommen wird und den Telegraphiſten auch noch nicht 
die Bewilligung dazu ertheilt iſt. Bis jetzt ſind hier noch ſehr wenig 
Verwundete, und die hier ſind, ſind namentlich däniſche ſchwer Verwun⸗ 
dete, da aber in Ausſicht ſteht, daß bald viele Verwundete kommen, ſo 
wurden ſo eben zwei großere Schulſtuben requirirt, um ſchleunigſt zu 
Lazarethen eingerichtet zu werden. Auch traf von Altona eine Lazareth⸗ 
Compagnie hier ein, die erſte vom Süden, und brachte verſchiedene 
Erquickungen für Verwundete. Unter den von den Dänen hier zurück⸗ 
gelaſſenen Gegenſtänden ſind hervorzuheben: 7 kleine Privat⸗Fahrzeuge, 
welche theilweiſe mit Lebensmitteln, darunter 2000 Seiten geräucherten 
Speck, viel Roggenmehl und Grütze beladen ſind, und fortwährend auf 
ein Dampfſchiff gewartet hatten, indem ſie, ſelbſt wegen des Eiſes nicht 
aus dem Hafen kommen konnten, das aber nicht gekommen iſt, wes⸗ 
halb ſie liegen bleiben mußten. Eine Quantität gebackenes Roggen⸗ 
brodt wurde theilweiſe an arme Leute verſchenkt oder zu ſehr billigen 
Bagage⸗Beförderung dauert noch immer fort und 
herrſcht reges Leben hierſelbſt. Witterung milde, er 95 
Hamburg, 12. Febr. [Nach Berichten aus Kopenha⸗ 
gen] wäre den Erklärungen Monrad's zufolge die Regierung entſchloſ— 
fen, Düppel und Alſen auf's Aeußerſte zu vertheidigen. Am 9. hätte 
der Reichstag einen Gruß ans Heer zu richten beſchloſſen, in welchem 
ausgeſprochen worden, daß, ſobald die Umſtände es geſtatten, die Ar⸗ 
mee wieder vorwärts geführt werden ſolle. Monrad hat ſich hiermit 
vollkommen einverſtanden erklärt mit der Bemerkung, daß die Regie⸗ 
rung das Aufgeben der Dannewerkſtellung nicht als ein Symbol des 
Zurückweichens betrachte. Die urſprüngliche Proclamation an das Heer 


habe er ſelber auf dem Wege von Sonderburg nach Flensburg ent⸗ 


De Meza habe ſich in Flensburg durchaus gefaßt gezeigt und 
die Proclamation gebilligt. Gegen den Ausdruck: „das Land ſtehe 
dem Feinde offen,“ habe der König Einſpruch erhoben. Er (Monrad) 
habe das Bewußſein, ſeine Pflicht erfüllt zu haben, wenngleich das 
Volk ihn in in der Nacht vom Sonntag zum Montag mit dem Rufe: 
„Landesverräther zur Hölle”, geweckt habe. 

Hamburg, 12. Jan. [Der Un wille über die flensbur⸗ 


worfen. 


ger Erlaffe] iſt hier ſehr groß. Man führt unter anderem auch 


an, daß die fortgeſetzte Herausgabe der „Flensburger Zeitung“ dem 
Profeſſor Dr. Manicus anvertraut worden iſt, obwohl derſelbe bis zu 
dem Augenblicke des Erſcheinens der Verbündeten in Flensburg durch 


enes feit Jahren von ihm geleitete Blatt fo ſchmachvolle Artitel über 


deutſches Weſen und deutſche Zuſtände veröffentlichte, wie fie ſelbſt in 


— 


Blättern däniſcher Zunge niemals angetroffen wurden. 

[Keine däniſche Kriegsſchiffe.] Die Capitäne der in Ham⸗ 
burg am geſtrigen Tage aus der Nordſee eingelaufenen Dampfer, eben 
ſo die zurückgekehrten Lootſen meldeten übereinſtimmend, daß ſie keine 


däniſchen Kriegsſchiffe in der Nordſee geſehen haben. 


e „ 12. Febr. [Proclamirung Friedrichs VIII. 
— Die däniſchen Geiſtlichen. — Der Kronprinz.] In Soö⸗ 


derbrarup hat vorgeſtern eine allgemeine Verſammlung der Landbewoh⸗ 


ner Angelns ſtattgefunden, in welcher Herzog Friedrich VIII. proclamirt 
und eine Huldigungs⸗Deputation ernannt wurde, die nach Kiel reiſen 
ſoll. Eine ähnliche Deputation der Landbewohner des Amtes Tondern 
iſt heute auf der Durchreiſe nach Kiel hier angelangt und begiebt ſich 


8 morgen zum Herzog. — In der frieſiſchen Marſch haben die däniſchen 


Geiſtlichen, zum Theil mit Küſter und Schullehrer, meiſtens aus eige⸗ 
nem Antrieb ihre Gemeinden im Stich gelaſſen und ſind nach Däne⸗ 
mark entwichen. Der vertriebene Bürgermeiſter von Tondern iſt vor⸗ 
geſtern dorthin zurückgekehrt, um eine ſchon früher angekündigte öffent: 
liche Verſteigerung abzuhalten; bei ſeinem Erſcheinen entfernten ſich 
ſämmtliche Anweſende. Er hat ſeit Dinstag ſein Nachtquartier in der 
jütländiſchen Enelave Mögeltondern aufgeſchlagen und kehrt von dort 


8 

N nen: 
removirten däniſchen Geiſtlichen und Küfter den Verſuch gemacht, Nachts in 
ihre früheren Wohnungen zurückzukehren, ſind aber ſofort wieder verjagt wor⸗ 
den. — In Flensburg hat däniſcher Poͤbel wiederholt die Befeſtigungs⸗ 
ſeile der ausgehängten ſchleswig⸗holſteiniſchen Fahnen zerſchnitten und 
geſtern Abend in einem Hauſe der Norderſtraße, das mit einer ſolchen 
Fahne geſchmückt war, alle Fenſterſcheiben zertrümmert. Hr. v. Zedlitz 
hat die Abſicht, ſeinen Wohnſitz nach der Stadt Schleswig zu verlegen, 
einſtweilen aufgegeben. Er dürfte dort allerdings einen ſchwereren 
Stand haben, als in Flensburg, wenn er ſich in der That auf die 
feitherigen däniſchen Beamten, ſtatt auf den entſchieden ausgeſprochenen 
Volkswillen, zu ſtützen gedenkt. Der Kronprinz von Preußen hat der 
Bürger⸗Deputation, welche ſich am Dinstag zu ihm begab, in ähnlicher 
Weiſe wie in Rendsburg geantwortet. Er ſprach feinen Dank für die freund⸗ 
liche Aufnahme der preußiſchen und öſterreichiſchen Truppen aus und be⸗ 
tonte ſtark den Umſtand, daß er ſich hier gegenwärtig in keiner officiellen Eigen⸗ 
ſchaft aufhalte, aber daß er die ſichere Erwartung hege, die Wünſche der Be⸗ 
völkerung würden bei ſeinem königlichen Vater jede billige Berückſichti⸗ 
gung finden. Heut wird ſich eine ähnliche Deputation deutſcher Bür⸗ 
ger zum Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Gablenz verfügen, der ſeit geſtern 
Nachmittag ſein Hauptquartier nach Flensburg verlegt hat. Es trafen 
hier geſtern noch ca. 16,000 Mann preußiſcher und öͤſterreichiſcher Trup⸗ 
pen ein, welche hier Nachtquartiere bezogen und wahrſcheinlich heute 
Früh gleichfalls nach Sundewitt rücken. Alle Häuſer waren daher in 
der letzten Nacht mit einer ſehr ſtarken Einquartierung belaſtet. — 
Heut Mittag gegen 12 Uhr ſollen die Leichen zahlreicher, bei Oever⸗ 
fee gefallener oder im Lazareth an ihren Wunden geſtorbener Krieger 
mit militäriſchen Ehren in ca. 60 Särgen auf dem hieſigen Kirchhofe 
beerdigt werden. (9. B.⸗H.) 

Flensburg, 11. Febr. [Die däniſche Wirthſchaft und 
Tyranniſirung der deutſchen Nationalität dauert fort.] 
Der preußiſche Civil⸗Commiſſar für das Herzogthum Schleswig hat bis 
jetzt keinen einzigen der däniſchen Beamten removirt, welche hier ſeit 
13 Jahren die unerhörteſte Gewaltherrſchaft ausgeübt haben und ſich 
ſelbſt bis auf dieſe Stunde fo provocirend gegen die deutſche Bevölke⸗ 
rung benehmen, als feien die preußiſch⸗öͤſterreichiſchen Truppen nur bie: 
her gekommen, um das däniſche Regiment nach wie vor unverändert 
aufrecht zu erhalten. Der immer noch fungirende Polizeimeiſter Ham⸗ 
merich ging geſtern Morgen ſo weit, das Unterzeichnen der Petition an 
das Deputirten⸗Collegium hieſigen Bürgern zu unterſagen und dem 
Civil⸗Commiſſar zu erklären, daß nach den beſtehenden Geſetzen die 
Bewohner des Landes nur als einzelne Individuen, nicht aber gemein⸗ 
ſam petitioniren dürften. Dem Schiffscapitän Hanſen befahl Hr. 
v. Zedlitz anfänglich, die auf geſtern Abend nach dem „Coloſſeum“ 
berufene Bürger⸗Verſammlung dem Polizeimeiſter anzuzeigen und er⸗ 
theilte erſt dann die Erlaubniß zu deren ungeftörter Abhaltung, als 
Hr. Hanſen ſich aufs Entſchiedenſte weigerte, das Lokal des Hammerich 
zu betreten. Trotzdem ſandte Letzterer einen Polizeidiener in die Ver⸗ 
ſammlung, um dieſelbe zu überwachen. Derſelbe wurde indeß von den 
Anweſenden ſo ſchnell und unſanft aus dem Lokal auf die Straße ſpe⸗ 
dirt, daß ihm die Luſt, wiederzukommen, verging. 

In der Coloſſeum-Verſammlung wurde die geſtern Morgen dem 
Civil⸗Commiſſar überreichte Adreſſe und die vorläufige Antwort des 
Letzteren verleſen. Die Adreſſe fchildert in klarſter und ausführlichſter 
Weiſe das tyranniſche Daniſirungs⸗Syſtem, welches von den däniſchen 
Beamten in der Stadt und dem Amte Flensburg geübt worden ift 
und noch heute geübt wird. Sie entwickelt im Einzelnen, wie der 


Magiſtrat nebſt ſämmtlichen Communalbeamten, wie die Lehrer undd 


Geiſtlichen, die Mitglieder des Appellationsgerichts und ſelbſt die Ange⸗ 
ſtellten des Poll: und Sanitätsweſens ſich lediglich als gefügige und 
eifrige Werkzeuge dieſes Syſtems betrachten. Alle dieſe Beamten wür- 
den auch ferner ihre Aemter in der gleichen Richtung verwalten und 
müßten daher nothwendig ſchleunigſt beſeitigt werden. Man hege das 
Vertrauen zu den Hohenzollern, daß ſie, deren Aufgabe es ſei, die 
deutſche Nationalität an den Nordmarken des Vaterlandes zu ſchützen, 
die Berechtigung einer ſolchen Forderung nicht verkennen würden. Zur 
Wiederbeſetzung der wichtigſten Aemter werden am Schluß der Adreſſe 
einige namhaft gemachte Perſönlichkeiten empfohlen. Auch wurde als 
Anlage ein von kundiger Hand ſorgfältig ausgearbeitetes Memoire über 
die hieſige Finanzwirthſchaft ſeit dem Jahre 1851 überreicht. 

Die vorläufige Antwort des Herrn v. Zedlitz auf dieſe Adreſſe Tau: 
tet etwa, wie folgt: „Ich danke den Unterzeichnern der mir heute 
Morgen überreichten Adreſſe vorläufig für das mir entgegengebrachte 
Vertrauen und halte mich überzeugt, daß ihre ſchätzbare Darlegung 
hieſiger Verhältniſſe dem patriotiſch ehrenhafteſten Intereſſe entſtammt. 
Da ich mich mit den Zuſtänden des Landes jedoch erſt durch eigene 
ſorgfältige Prüfung und perſönliche Anſchauung bekannt machen muß, 
erwarte ich, daß die Bevölkerung mich in der Verwaltung meines Am: 
tes durch ein ferneres Vertrauen in meinem guten Willen unterſtützen 
wird.“ In Hadersleben hat der dortige Polizeimeiſter Hammerich (der 
Vater des hieſigen), vorgeſtern 12 deutſche und 12 däniſche Bürger der 
Stadt convocirt und dieſelben aufgefordert, eine Schutzwache zur Auf⸗ 
rechthaltung der Ordnung und zur Beſchirmung der Beamten zu bil⸗ 
den. Dies Anſinnen wurde von den Deutſchen aufs Beſtimmteſte ab⸗ 
gelehnt. f (H. B. H.) 

Flensburg, 9. Februar. [Die ſchleswig⸗holſtein'ſche 
Flagge.] Auf des Feldmarſchall Wrangel's Aeußerung, er wolle nur 
„ſchleswig'ſche Flaggen“ ſehen, wie er ſich in der Kürze für „ſchleswig⸗ 
holſteiniſche“ Flaggen ausgedrückt haben ſoll, ließ der Polizeimeiſter 
Hammerich die ſchleswig⸗holſteiniſche Flagge vom Rathhauſe entfernen. 
Als dagegen Schritte im Hauptquartier von Seiten der Einwohner ge: 
than wurden, berief ſich Herr Hammerich, der dorthin citirt wurde, 
auf den Willen des Höchfteommandirenden, doch wurde er für. diefe 
willkürliche Interpretation in ſehr kräftig deutſcher Sprache eines An⸗ 
dern belehrt. An hoher Stelle iſt nämlſch nicht die blau⸗wetß⸗rothe, 
fondern nur die ſchwarz⸗roth⸗goldene Flagge mißliebig. 

N. S. [Das Hauptquartier.] Auch heute bleibt das 
Hauptquartier noch hier, das des Feldmarſchall⸗Lieutenants Baron 
von Gablenz iſt hierher verlegt. Die öͤſterreichiſchen Truppen liegen 
noch immer mit Ausnahme einer Diviſion des Regiments Belgien und 
einer Diviſion (d. h. 2 Compagnien) des 11. Jäger⸗Bataillons, in 
den Dörfern ſüdlich von Flensburg, um, wie es in einem geſtrigen 
Tagesbefehle heißt, ihnen die nothwendige und wohloerdiente Ruhe zu 
gewähren. (H. N.) 

[Gegen die Bundescommiſſare in Holftein] hatte ſchon 
die „Nordd. A. Z.“ einen Artikel (ſ. Nr. 74 d. Bresl. Z.), gebracht. 
Dieſer war aber der „Kreuzzeitung“ nicht entſchieden genug; ſie ver⸗ 
vollſtändigt heute die, wie ſie ſagt, zarten Andeutungen der „Nordd. A. Z.“, 
indem ſie ſchreibt: „Gleich von Anfang der Truppenaufſtellung an 
hatte die Verproviantirung Schwierigkeiten von Seiten der Bundesor⸗ 
gane gefunden, indem die Einbringung des nothwendigen Schlachtviehes 
für die Truppen verzögert und verhindert wurde. Die Wiederholung 
dieſer Verzögerung von Proviantfendungen nach Schleswig, wo die 
Truppen auf ein ausgeſogenes Land ſtießen, iſt um ſo uuverantwort⸗ 
licher. Kleinliche Souveränetätsempfindeleien, welche durch das Ziehen 
von Telegraphendrähten die Selbſtſtändigkeit des Bundeslandes beein⸗ 


zeitweilig nach Tondern zurück. In Angeln haben mehrere der überall! trächtigt glaubten, haben die fatalſten Folgen gehabt. Man hat ſich 
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geſperrt, die telegraphiſchen Verbindungen den Großmächten zu über⸗ 
laſſen und es iſt ihnen ſchließlich nur ein Draht für den amtlichen Ver⸗ 
kehr gewährt worden. Währenddeſſen durften die unzuverläſſigſten und 
geradezu erdichteten Privatdepeſchen von den mit Bundesautorität be⸗ 
triebenen Telegraphen in die Welt gehen. Eine Maßregel, welche im 
Intereſſe der Armee die Telegraphen in ihrem Rücken ſicherzuſtellen 
ſuchte, war nicht zu erreichen. Ebenſo erhebt man Klagen über Ver⸗ 
gewaltigung, wenn von dem Obercommando die militäriſchen Rückzugs⸗ 


linien der verbündeten Armeen auch durch eigene Beſetzung der Haupt⸗ 


punkte in Holftein gefihert und der kieltr Hafen und ſonſt gefährliche 
Landungspunkte in Holſtein im Rücken der Armee in Vertheidigungs⸗ 
zuſtand geſetzt, außerdem von preußiſchen und öſterreichiſchen Truppen 
beſetzt gehalten werden ſollen. Dahin gehört die Sicherung Altona's 
durch den Einmarſch eines Bataillons Preußen. Daß es ohne Zweifel 
zur Vernachläſſigung der wichtigſten militäriſchen Pflichten führen werde, 
wenn Preußen und Oeſterreich auf den Ausgang weitſchweifiger Ver⸗ 
handlungen, welche die Bundescommiſſarien darüber am Bunde einlei⸗ 
ten, eingehen wollten, iſt ſo ſelbſtverſtändlich, daß man ſich wundern 
würde, wenn die erforderlichen Vorkehrungen von beiden Großmächten 
nicht getroffen und vorher in Frankfurt erſt gerechtfertigt worden wären. 
Ein gleiches klägliches Bild liefert die oldenburger Krähwinkelei, die 
ſogar in einer außerordentlichen Bundestagsſitzung behandelt werden 
wird und welche darauf hinausläuft, daß preußiſche Truppen, welchen 
man als Bundestruppen den Durchmarſch und Quartier in den hol⸗ 
ſteiniſchen Enclaven gewährte, als Occupationsmilitär für Schleswig 
weder durchmarſchiren, noch raſten dürfen, ohne vorherige langathmige 
Verhandlungen und Anzeigen.“ (Das Komiſche bei der Sache iſt, daß 
die „Kreuzzeitung“ früher ſelbſt mit großer Vorliebe dieſen Souveräne⸗ 
tätsſchwindel der Mittel: und Kleinſtaaten großgezogen hat; wir haben 
immer dagegen polemiſirt. Heute ſieht die „Kreuzzeitung“ die Folgen, 
heute paßt es ihr nicht mehr in den Kram. D. Red. d. Bresl. 3.) 

Hamburg, 13. Febr. [Die decorirten Oeſterreicher. — 
Treffen.] Die „Hamb. N.“ enthalten ein Telegramm aus Rends⸗ 
burg von Freitag Nachmittag 6% Uhr; nach dieſem gehen die von 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Gablenz decorirten Oeſterreicher mit dreizehn 
bei Oeverſee erbeuteten Kanonen morgen nach Hamburg und Wien ab. 
Bei Atzbüll ſoll ein nicht unblutiges Gefecht ftattgefunden haben. Mor: 
12 855 ein Transport von 400 däniſchen Gefangenen ſüdwärts be⸗ 

rdert. 

Hierzu meldet die „H. B. 5.“ aus Rendsburg, den 12. Febr.: 
Morgen mit dem erſten Zuge werden von den bei Oeverſee erbeuleten 
Geſchützen zwei 84⸗Pfünder und elf 24-Pfünder, bekränzt und mit 
däniſchen Bändern geſchmückt, nach Altona abgehen, um als Sieges⸗ 
trophäen nach Wien dirigirt zu werden. 
Offizier geführt, dem 8 Kugeln durch den Mantel gegangen find, ohne 
ihn zu verwunden und begleitet von 3 Sergeanten, die mit der großen 
goldenen, 3, die mit der großen ſilbernen, und 6, die mit der kleinen 
jilbernen Medaille decorirt find. — Es find hier 650 Gefangene an⸗ 
gekommen. 

Hamburg, 13. Febr. [Der hieſige würtembergiſche 
Conſul Schmidt! iſt nach Schleswig abgereiſt, um den Prinzen 
Wilhelm von Würtemberg behufs ſeiner Heilung nach hier zu geleiten. 
Die Eiſenbahn von hier nach Flensburg iſt wieder im Betriebe. 

* Altona, 14. Febr. [Offieielle Bekanntmachung der 
Bundescommiſſare über das Einrücken der Preußen.] Der 


„A. M.“ bringt folgende Bekanntmachung: g 
„Das im Laufe des geſtrigen und ange Tages erfolgte Ein⸗ 


rücken zweier preußiſcher Bataillone in Altona hat nach allen Seiten 
hin ein ſolches Aufſehen erregt, daß Wir Uns veranlaßt finden müſſen, 
über den wirklichen Hergang Folgendes bekannt zu machen: 

Nachdem vorgeſtern von dem Generalfeldmarſchall Freiherrn von 
Wrangel durch ein an Generallieutenant von Hake gerichtetes 
Schreiben die Beſetzung der Städte Altona, Kiel und Neumünſter 
durch koͤnigl. preußiſche Truppen angekündigt war, hatten der Kom⸗ 
mandant der Bundederecutionstruppen, General von Hake, ſowie die 
unterzeichneten Bundescommiſſaire ſich mit der größten Beſtimmtheit 


dagegen ausſprechen müſſen, was zur Folge hatte, daß Feldmarſchall 


von Wrangel zwar die Einholung weiterer Entſchließung von Seiten 
ſeiner Regierung zuſicherte, bis zu deren Eingang aber bei feinen Dis: 
poſitionen beharrte. 

Auch durch weitere Verhandlungen iſt dieſer auffällige Schritt nicht 
abzuwenden geweſen, indem ein unter den Befehlen des General von 
Raven ſtehendes Bataillon Preußen geſtern hier in Altona eingerückt 
und ihm ein zweites heute gefolgt iſt. 

Die Bundescommiſſäre mußten in dieſem Vorgehen einen mit den 
von den hohen Cabineten von Wien und Berlin noch füngſt abgegebe⸗ 
nen Erklärungen in Widerſpruch ſtehenden Gewaltſchritt erblicken, zumal 
in der ihnen unter dem 22. vor. Mts. zugegangenen Bundesinſtruction 
noch ausdrücklich es als ſelbſtverſtändlich bezeichnet worden war, daß 
eine bleibende Beſetzung holſteiniſcher Gebiete den Bundestruppen al⸗ 
lein vorbehalten bleibe. 

Die Bundescommiſſaͤre haben ſich nun, um es in dieſem Falle nicht 
zum Aeußerſten kommen zu laſſen, darauf beſchränkt, den unten abge⸗ 
druckten Proteſt zu erheben, und dem General⸗Major v. Raven durch 
einen damit beauftragten Offizier aushändigen zu laſſen, ſowie den hie: 
ſigen Magiſtrat zur Innehaltung eines dieſem ungerechtfertigten Ein⸗ 
rücken preußiſcher Truppen entſprechenden Verhalten anzuweiſen, gleich⸗ 
zeitig aber über den Vorgang nachdrücklich bei der hohen Bundesver⸗ 
ſammlung Beſchwerde geführt. e 

Was von dieſer hierauf beſchloſſen werden wird, iſt noch zu gewär⸗ 
tigen, und ſoll feiner Zeit zur öffentlichen Kunde gebracht werden. 

Altong, den 13. Februar 1864. 

Die Bundescommiſſäre für die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg. 

. v. Könneritz. Nieper. 

[Proteſt.] Nachdem der General-Feldmarſchall von Wrangel 
Excellenz im Widerſpruch mit den in der 5. Bundestagsſitzung d. J. 
ſeitens der allerhoͤchſten Cabinete zu Wien und Berlin abgegebenen 
Erklärungen und Zuſicherungen, in einem an Se. Ercellenz den Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant von Hake gerichteten Schreiben die Beſezung von 
Altona, Neumünſter und Kiel mit koͤnigl. preußiſchen Truppen ange⸗ 


kündigt hatte, iſt nicht allein von den Bundescommiſſairen, ſondern 


auch von dem commandirenden General der Bundesexecutionstruppen 
hiergegen Widerſpruch erhoben, vom General-Feldmarſchall v. Wrangel 


aber mitgetheilt worden, daß er zwar dieſen Widerſpruch ſeiner Regie⸗ 


rung ein berichtet, bis zu Eingang diesfallſiger Beſtimmung es jedoch 
bei der getroffenen Dislocation bewenden müffe, 


Unter dieſen Umſtänden und da dieſe Beſetzung mit den Uns vom 
Präſidium der deutſchen Bundesverſammlung unterm 22. Januar d. J. 


zu Unferer Inſtruetion unter andern dahin gemachten Eröffnungen 
daß ſelbſtverſtändlich eine bleibende Beſetzung 
den Bundestruppen allein vorbehalten bleibe, 


im auffälligsten Widerſpruche ſteht, bleibt Uns, von dem Wunſche ger 


leitet, fo lange wie moͤglich ernſte Confliete zwiſchen den Bundesexecu⸗ 


tions⸗ und den königl. preußiſchen Truppen zu vermeiden, nichts übrig, 


\ 


als hiermit felerlichen Proteſt gegen die beabſichtigte Beſetzung von 


Altona ꝛc. zu erheben, indem Wir dabei ſelbſtverſtändlich der hohe n 
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Der Zug wird von einem 


holſteiniſcher Gebiete 


ausdrücklich vorbehalten. 
| Urkundlich ausgefertigt. 
R Altona, den 12. Februar 1864. f 
Die Bundes⸗Commiſſäre für die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg. 
(gez.) v. Könneritz. (gez.) Nieper. f 

Altona, 12. Februar, Nachts 11 uhr. [Das weitere Ein: 
rücken der Preußen! iſt ſiſtirt. Vorſtellungen, die Sr. Maj. dem 
Könige von Preußen von dem ſächſiſchen Geſandten in Berlin gemacht 
worden ünd, haben zur Folge gehabt, daß Preußen von einer Beſetzung 
Holſteins überhaupt Abſtand nehmen wird. 0 

Thatſächlich iſt zu dieſer Angabe der „Schl.⸗ĩHolſt. Ztg.“ zu be⸗ 
merken, daß, nachdem ſich geſtern ein preußiſches Bataillon in Altona 
einquartirt, heute Morgen dort noch ein zweites in größter Ruhe 
Quartier genommen hat. 

Hamburg, 13: Febr. [Preu ßiſche Truppenzüge.] Von 
den 16 Ertrazügen mit preußiſchen Truppen, welche am Montage be: 
gannen, trafen geftern die beiden letzten ein, und zwar mit dem sten 
Brandenb. Jäger⸗Bataillon und dem 2. Bataillon des Poſenſchen In⸗ 
fanterie⸗Regimentes Nr. 18. Das am Dinstage hier angekommene 
Füſilier⸗Bakalllon des Brandenb. Infanterie⸗Regiments Nr. 52 mar⸗ 
ſchirte geſtern Morgen nach Altona, wo es im Nordertheil der Stadt 
Quartier erhalten hat. Zwei Batterien der Brandenb. Artillerie⸗Bri⸗ 
gade rückten ebenfalls nach Altona aus, um von dort auf der Eiſen⸗ 

bahn nach Norden befördert zu werden, kehrten aber wieder hierher 
zurück. — Geſtern follte eine preußiſche Batterie und eine Abtheilung 
Oeſterreicher per Eiſenbahn von Altona nach dem Norden befördert 
werden, doch erklärte der Eiſenbahn⸗Director, Hr. Dietz, keine Wagen 
„ ſtellen zu können, ſo daß die Beförderung Yet 
mußte. a N. 

Schleswig, 8. Febr. [Wie es in den Lazarethen aus: 
fiebt], bechreilt der Kriegscorreſpondent der „Weſ.⸗Ztg.“ folgender: 
maßen: Das Gefecht bei Bilſchau (oder Oeverſee) muß ſehr hart: 
näckig geweſen ſein. Noch immer werden Verwundete hereingebracht, 
und die großen Säle von Schloß Gottorf genügen nicht mehr zur Auf: 
nahme der Ankommenden. Entſetzlicher Wechſel der menſchlichen Dinge! 
In demſelben Salon, wo noch vor einer Woche die Becher klangen 
beim prunkvollen Königsmahle, liegen Todte und Sterbende auf elen- 
der Streu. Deutſche und Dänen ringen im Todeskampfe, kaum durch 
einen Zwiſchenraum von zwei Schritten getrennt. In der Frühe ſagte 
man uns, daß ein neuer Transport von Verwundeten angekommen 
wäre, und wir machten uns auf, um die Leute zu ſehen und nebenbei 
Erkundigungen über die letzten Gefechte einzuziehen. Der Poſten am 
Eingange von Schloß Gottorf verſperrte uns den Weg; allein 
das Wort „Doctor“ öffnete ihn wieder; mein Begleiter war 
natürlich auch „Doctor“, und jo gelangten wir ungehindert hinein. 
Der Krieg iſt jo raſch ausgebrochen, und die forcirten Märſche 
haben die Truppen fo ſchnell weiter geführt, daß der Sanitäts⸗ 
train durchſchnittlich 36 Stunden hinter den fechtenden Colonnen zurück 
iſt, und die Aerzte oft meilenweit vom Schauplatz ihrer Thätigkeit ent⸗ 
fernt ſind. Dem dringendſten Mangel iſt hier vorläufig durch das 
Eintreffen von ſächſiſchen Stabsärzten aus Rendsburg und verſchiedenen 
Profeſſoren der mediziniſchen Fakultät zu Kiel abgeholfen worden. Auch 
Profeſſor Esmarch wird unter den aus Kiel gekommenen Aerzten ge⸗ 
nannt. Der erſte Saal, den wir betraten, enthielt meiſtens Leichtver⸗ 
wundete. Die Leute waren voll Humor, und rauchten die ihnen an⸗ 
gebotenen Cigarren. An Erfriſchungen und freundlicher Pflege durch 
ſchleswiger Frauen fehlte es nicht. Schon am hen Morgen hatte 

eine orderung F die von Haus zu Haus 
vertheilt war, die weiblichen Einwohner in Thätigkeit geſetzt, und die 
Suppentöpfe und Gläſer mit Eingemachtem wanderten in Maſſe über 
die Straße. In einem zweiten Saale lagen Schwerverwundete. Vielen die⸗ 
ſer Armen waren die Glieder erfroren; um ihre Schußwunden ſchienen fie 
ſich weniger zu kümmern, aber die 24 Stunden, die ſie in Schnee und 
Kälte gelegen, hatten ihnen große Qualen verurſacht. Von der Kalt⸗ 
blütigkeit, mit welcher Einige ſich der Amputation unterzogen hatten, 
erzählten ihre Kameraden Wunderdinge. „Ein Meiſter ſind Sie, 
Doctor,“ ſoll Einer geſagt haben; „Sie haben mir das Bein fo hübſch 
abgenommen, daß es ein Vergnügen iſt.“ Viele Verwundete hatten 
ſich die Decke über den Kopf gezogen. Zufällig hob ich eine auf, der 
Mann war todt. Die Räume ſahen wüſt aus. Matratzen fehlten 
noch ganz, und die armen Leute lagen auf ſchmutzigem Stroh und 
zum Theil auf naſſem Heu. Zu Vorbereitungen für die Aufnahme 
von Verwundeten war überhaupt keine Zeit geweſen. Wie ſehr die 
Dänen vom Ausbruche des Krieges überraſcht wurden, geht daraus 
hervor, daß auch ſie keine Hoſpitäler für Verwundete eingerichtet hatten, 
obgleich fie ſchon über einen Monat in Schleswig gelegen hatten. Wir 
verzichteten darauf, mehr Krankenſäle zu beſuchen. Der Anblick ift 
grauenvoll und beängſtigt ſucht man das Freie. 

Kopenhagen, 9. Febr. [Die bereits telegraphiſch er⸗ 
wähnte Anſprache des Reichstagsj lautet wie folgt: 

„Die Dannepirke iſt aufgegeben! Der däniſche Reichstag iſt durch dieſe 
Nachricht überraſcht und betrübt worden; aber ſeine Hoffnung auf die Zu⸗ 
kunft iſt dadurch nicht geſchwächt und die des Heeres wird dadurch eben ſo 
wenig geſchwächt ſein. . f 

Das däniſche Heer mußte ohne Schwertſtreich Holſtein verlaſſen, ausge: 
1 dem Hohn des Feindes und der Bevölkerung, aber es erhielt unter dem 

Auge vollftändige Ordnung und würdige Ruhe aufrecht. Sechs Wochen 
bli ee darauf Kälte, Strapatzen und Mangel aushalten, aber es 
nn eee leich, und er erwartete den Tag des Kampfes mit Ver⸗ 
5 und in den Treffen, die borfielen, that 2 7 
ae N dantt a e e 
verliert Mlemals fein meufoedeben, aber Das dance Vollstbing (Ganbäthing) 
5 ſeinen Söhnen und Brüdern, m däniſchen Heer, niemals fein Vertrauen 


ging 


: die lebende Dannevirke. Das Heer lebe 
och! Sobald die Umftände es erlauben, wird es wiederum boris ge: 


en — vorwärts mit Gott für König und Vaterland! Wir vertrauen au 
den ewigen Gott, auf den Volksgeiſt und auf unſer Heer, über welches die 


fer Geiſt jhwebt. ird nicht ſei ernf 
Der däniſche Reichstag wird nicht feine Pflicht in einer fo ernften Zeit 
erfüllt einen geringen Theil dieſer 


vergeſſen; das Volksthing (Landsthing) 
Pf a es dem braven Heere des däniſchen Reichs ſeinen brü⸗ 
derlichen Gruß ſendet.“ 


lueber den Tumult] in der Hauptſtadt nach Eintreffen der 
eneoitte berichtet „Dagbladet“ 
9 in der Hauptſtadt 


vor 12 Uhr 3 im Kriegsminiſterum vom Director des Perſön⸗ 
lichen, Major Anfjaer, bekannt gemacht. 
f ſchreiblich. Kummer, Verzweiflung und Aerger malten abe u 
Geſichtern und manche Thräne verrieth die tiefe Bewegung. Die Gange 


Leuten angefüllt, welche auf nähere Nachrichten warteten. Von fremden 


Geſandten nahm man Sir A. 
wahr, beide von den Nachrichten ſehr ergriffen. Auf dem Schloßplatz, 
im Reichslokal, auf der Börſe u. ſ. w. ſah man zahlreiche Gruppen 
verſammelt, in den Straßen wimmelte es von Leuten, welche die Be⸗ 
ſtätigung der traurigen Gerüchte vernehmen wollten, und bald darauf 
kamen von den meiſten Blättern Laufzettel heraus, welche ſie beſtätigten. 
Als die Dämmerung eintrat, zogen große Schaaren, die unterwegs zu⸗ 
nahmen, unter allerhand Geruf, umſchwärmt von pfeifenden und ſchreien⸗ 
den Jungen, durch die Straßen. 
ſtark in Bewegung, man vernahm Drohungen und Flüche und die 
Verſuche mehrerer bekannter Männer, die Schaaren zum Stilifteben zu 
bringen und aufzulöſen mißlangen, während einzelne aufhetzende Reden 
mit Jubel beantwortet wurden. 
ſchlimme Ausſchreitungen vor, und es ward zuletzt nothwendig, die 
Straße an beiden Enden durch Polizeileute abzuſperren. 
ſah ſich in einzelnen Fällen genöthigt, ihre Stäbe zu gebrauchen, wodurch 
mehrere Leute verwundet ſein ſollen. 
berung der Amalienſtraße verſammelte ſich die von da vertriebene Volks⸗ 
menge wieder auf dem anſtoßenden St. Anna⸗Platz, wo ſie ein ſo un⸗ 
durchdringliches Ganze bildete und die Polizeibeamten durch Steinwürfe 
fo verletzte, daß dieſe ſich zuletzt genöthigt ſahen, beide Garde⸗Corps zu 
Hilfe zu rufen. 
der berittenen Garde aber unter dem Commando des Barons Peters⸗ 
dorff machte indeſſen durch einen Choc in kurzem Galopp einigermaßen 
Luft, wobei mehrere vom Volke zu Schaden gekommen ſein ſollen. 
Nicht weniger (einige 20) Verhaftungen fanden ſtatt. Erſt gegen Mor⸗ 
gen zwiſchen 3 und 4 Uhr nahm der Tumult ein Ende. Von den 
Polizeidienern find 12 bis 14 verwundet und etwa 6 ins Hoſpital ge: 


1 1 1 L % 5 8 * 
g alle weiteren Entſchließungen in der Sache 


ſtärkungsmänner, Gardiſten und Rekruten wahrgenommen haben. Auch 
Montag Vormittag fand wieder ein unruhiger Auftritt ſtatt. 


Aufforderung zur Ruhe, ſo wie die Reichstagsſitzungen ſcheinen günſtig 


ſtande keine Zeit vergönnt und dem Norden auch der wichtige An⸗ 
haltspunkt am Dannewerk entriſſen, auf den man hier ſo viel gab. 
Vor dem Hauſe des hieſigen däniſchen Geſandten, Grafen Wulff von 
Scheel⸗Pleſſen (Bruder des früheren holſteiniſchen Landtagspräſidenten, 
Barons Karl von Scheel⸗Pleſſen), verſammelten ſich am geſtrigen 
Abend etwa tauſend Menſchen, um Dänemark, das däniſche Heer und 
den Grafen ſelbſt hoch leben zu laſſen. Dieſer, aus Holſtein gebür⸗ 
tige Cavalier, äußerte bei dieſer Gelegenheit ungefähr Folgendes: Die 
Theilnabme der Anweſenden für diejenige Nation, welche am koönigl. 


3 Artillerie, zu Mitgliedern derſelben Commiſſion ernannt. v. Kunowski, Gen. 


Die Wirkung war unbe⸗ M 


und Treppen des Kriegsminiſterium waren mehrere Stunden lang mit S 


Paget f Lieut. vom 1. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 22, in das Schleſ. Ulanen⸗Regt. 
Paget und den Grafen H. Hamilton Nr. 2 verſetzt. Schimoneck, 8. he vom Art.⸗Depot % Neiſſe, ei. 
Zeug⸗Lieut. bei dem Art.⸗Depot in Königsberg befördert. Petzel, Major von 
der Schleſ. Art.⸗Brig. Nr. 6 und beauftragt mit der Wahrnehmung der Ge⸗ 
ſchäfte der Kommandantur von Swinemünde, unter Stellung à la suite der 
Pomm. Art.⸗Brig. Nr. 2, zum Kommandanten von Swinemünde ernannt. 
Prinz Julius zu Schleswig⸗ĩHolſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg, Major und 
etatsmäßiger Stabsoffizier im 2. Weſtfäliſchen Huſaren⸗Regt. Nr. 11, der 
Abſchied bewilligt. . 


[Aufftellung eines franzöſiſchen Obſervatios⸗Corps.] 
Die „Berl. Mont.⸗3.“ ſchreibt: Ueber die kriegeriſchen Operationen im 
Norden Eurpa's verliert man an entſcheidender Stelle hier, die ſich 
vorbereitenden Bewegungen im Weſten und Süden nicht aus dem Auge. 
Die Nachricht von der Aufſtellung eines franzöſiſchen Obſervationscorps an 
der Rheingrenze, welche wir in dieſen Blättern vor einiger Zeit gemeldet, 
hat ſich vollkommen beſtätigt. Wir erfahren, daß die franz. Regierung jetzt 
fürſihre neueſten Annectirungen, Savoyen und Nizza, beſorgt iſt und auch dort 
Streitkräfte für alle Eventualitäten ſammelt. Die Bewegung in Ita⸗ 
lien erregt hier beſondere Aufmerkſamkeit, und beſtätigen ſich vielfach 
verbreitete Angaben, auf welche wir zur Zeit nicht näher eingehen kön⸗ 
nen, fo wird Preußen bei einem erneuten Kampf gegen Oeſterreich 
nicht unthätig bleiben und daher Franz Joſeph der Mühe überhoben 
ſein, ein zweites laxenburger Manifeſt zu erlaſſen. 

[Die Waffenſtillſtands⸗Verhandlungen!] werden nunmehr 
auch von der feudalen Correſpondenz beſtätigt. Nach derſelben hätten 
England, Frankreich, Rußland und Schweden, auf Grund einer Ver⸗ 
einbarung, einen Waffenſtillſtand vorgeſchlagen, der die Räumung, 
Schleswigs, mit Ausnahme Alſens, vorausſetzt. Die deutſchen Groß⸗ 
mächte hätten jedoch auch die Räumung der Inſel Alſen verlangt. 
Hiernach wäre der Waffenſtillſtand im Prinzip angenommen. Der Ab⸗ 
gang der diplomatiſchen Kanzlei unter Leitung des Reſidenten v. Wa⸗ 
gener nach Schleswig dürfte mit den weiteren Verhandlungen in naher 
Verbindung ſtehen. Jede Ausdehnung des Feldzuges nach Jütland 
erſcheint nach den mehr und mehr bekannt gewordenen Intentionen 
der verbündeten Mächte ſelbſt dann als unwahrſcheinlich, wenn, was 
indeß kaum anzunehmen iſt, der Waffenſtillſtand nicht zu Stande käme. 

[Verſtimmung des Herrn v. Bismarck.] Perſonen, die Ge⸗ 
legenheit haben, öfter mit dem Minifterpräftenten v. Bismarck in Be⸗ 
rührung zu kommen, wollen nach der „Berl. Mont.⸗Z.“ ſeit mehreren 
Tagen eine große Verſtimmung an dieſem Staatsmann wahrnehmen. () 

[Das den Dänen abgenommene Waffenmaterialj ſoll, 
wie man hört, im biefigen Zeughauſe feinen Platz erhalten. Dem 
Vernehmen trifft im Laufe des heutigen Tages der erſte Transport 
hier ein. l ) 

[Dem preußiſchen Civil⸗Commiſſarius in Schleswig] 
Frh. v. Zedlitz, find. mehrere Verwaltungs⸗ und Executivbeamte bei⸗ 
gegeben worden. 

[Klagen wegen Stellvertretungskoſten.] Die „Ger. 3.“ 
meldet: Beim Stadtgericht ſind bereits von fünf Abgeordneten, welche 
Beamte und denen die Vertretungskoſten von ihrem Gehalt in Abzug 
gebracht find, Klagen gegen den Fiscus, vertreten durch das königl. 
Kammergericht, auf Erſtattung der gemachten Abzüge angeſtrengt wor⸗ 
den. Kläger find die Abgeordneten Parifius, Tweſten, Schübler, Ebert, 
Schollmeyer. Die ſämmtlichen Klagen find einer Prozeßdeputation zu⸗ 
gewieſen worden, damit die Entſcheidungen übereinſtimmend werden. 2 
Es ſoll noch ſehr zweifelhaft fein, ob das Stadtgericht die Klagen ein? 
leiten wird. . g N 

[Diäten.] Die beiden Bunded:Gommifjare in Holſtein, die Herren 
v. Könneritz und Nieper, erhalten jeder täglich 100 Thlr. Diäten. 

Swinemünde, 11. Febr. [Beſchlagnahme.] Die beiden 
im hieſigen Hafen befindlichen däniſchen Schiffe „Emanuel“, Capitän 
Meeſen, und „Eider“, Capt. Knuth, ſind heute von der hieſigen königl. 
Schifffahrts Commiſſion mit Beſchlag belegt und deren ſämmtliche Segel 
am Lande in Verwahrſam gebracht. (Oſtſee⸗Z.) 

Deut ſchland. 

Frankfurt, 11. Febr. [In der heutigen Bundestags⸗Situng! 
erſtaltete Herr v. d. Pfordten Namens der Ausſchuß⸗Mehrheit Bericht über 
den den erſten Theil ſeiner Aufgabe bildenden londoner Vertrag. Die Con⸗ 
cluſionen ſeines Vortrages gehen weſentlich dahin: 1) Der londoner Vertrag 
kann für den Bund nicht als bindend angeſehen werden; 2) die Ausführung 
deſſelben iſt mit Rückſicht auf früher gefaßte Bundesbeſchlüſſe, auf die Rechte 
der Agnaten und der holſteiniſchen Stände unſtatthaft, um ſo mehr noch 
des Königs von Dänemark iſt daher nicht anzuerk — 1 2 i 
1 anzuerkennen; 3 „ 
Ausſchuß für Holſtein und Lauenburg wird Pesufinst. le 


An Stellen waren die Leidenſchaften 


In der Amalienſtraße fielen ſehr 
Die Polizei 
Nach der Abſperrung und Säu⸗ 


Die Fußgarde blieb beinahe paſſiv, eine Abtheilung 


bracht. Unter den Unruhſtiftern will man auch viele einberufene Ver⸗ 
Abends 
aber blieb es ruhig. Eine von 35 Landthingsmitgliedern ergangene 
gewirkt zu haben. N 5 

Kopenhagen, 10. Febr. [Verwundete.] Die „Berl. Tid.“ 
ſchreibt: „In Folge einer Mittheilung des Ober⸗Commando's vom 
9. d. M. hat daſſelbe auf Grund der obwaltenden Umſtände ſich bis 
jetzt noch nicht in Stand geſehen, ein Verzeichniß der Gefallenen, Ver⸗ 
wundeten und Vermißten einzuſenden, erwartet aber, dieſes binnen 
Kurzem thun zu können. In dem auguſtenburger Lazareth auf Alſen 
ſind am 4. Februar 49 Verwundete eingebracht, davon gehörten 19 
Mann dem 3. Infanterie⸗Regiment, 27 Mann dem 18. Inf.⸗Regt. 
und 3 Mann dem 2. Artillerie⸗Regiment an. (Dieſe waren am 2. Fe: 
bruar bei Miſſunde im Gefecht.) Im kopenhagener Garniſons⸗Hoſpi⸗ 
tal ſind am 7. d. M. 15 Verwundete aus Schleswig angekommen. 
Im Dragoner⸗Hoſpital in der Stadt Schleswig ſind am 3. Februar 
50 verwundete Dänen und 2 verwundete Oeſterreicher, Jäger J. Jä⸗ 
niſch vom 9. Jäger⸗Bataillon und Cadetcorporal H. Dotzdur vom 
34. Jufanterie Regiment König Wilhelm von Preußen.“ 


Sch we deu. 

Stockholm, 6. Febr. [Aufregung über die Räumung 
des Dannewerks.] Heute hat hier die telegraphiſche Nachricht von der 
plötzlichen Räumung des auch hier den däniſchen Großſprechereien zu⸗ 
folge für unüberwindlich erachteten Dannewerks große Erregung her⸗ 
vorgerufen. Namentlich find die Skandinaviſten enttäuſcht, welche auf 
die Verwirklichung ihrer Ideen, durch einen deutſch⸗nordiſchen Krieg 
hofften. Nun aber iſt Schweden⸗Norwegen zum thatſächlichen Bei⸗ 


ſchwediſch⸗norwegiſchen Hofe zu vertreten er die Ehre habe, berühre ihn 
angenehm, und er hege die feſte Ueberzeugung, daß die zur Wahrung 
der gerechten däniſchen Sache ausgezogenen däniſchen Krieger den Sieg 
erfechten würden. Nicht unmöglich ſei es, daß auch die ſchwediſche 
Nation alsbald zur Theilnahme an dem deutſch⸗däniſchen Conflicte ge⸗ 
lange, und gern verſichere er, daß der ſchwediſche Soldat in ſeinen 
Augen das größte Vertrauen verdiene. Schließlich danke er für die 
Dänemark erwieſenen Sympathien und er würde ſich geehrt fühlen, 
wenn die Anweſenden die ſchwediſche Nationalhymne anſtimmen wür⸗ 
den, was denn auch geſchah. — Der Herzog von Wermland iſt ſehr 
ernſtlich erkrankt, doch eröffnen die neueſten ärztlichen Bülletins Aus⸗ 
ſicht auf ſeine Wiedergeneſung. 


Preußen. 


Berlin, 13. Febr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben 
allergnädigſt geruht; Dem General⸗Inſpector des thüringiſchen Zoll⸗ und 
Handels⸗Vereins, Geheimen Ober⸗Finanz⸗Rath Wendt zu Erfurt den Stern 
zum rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Kreisgerichts⸗Rath 
Carl Zierhold zu Neuhaldensleben den rothen Adlerorden dritter Klaſſe 
mit der Schleife, dem Landrath des Kreiſes Grottkau, Dr. Friedenthal auf 
Zedlitz, dem Zablmeiſter beim 1. magdeburgiſchen Infanterie « Regiment 
Nr. 26, Seconde⸗Lieutenant a. D. Temming, und dem Berg: und Salinen⸗ 
Inſpector Raiffeiſen zu Stetten, Oberamts Haigerloch in den hohenzollern⸗ 
ſchen Landen, den königlichen Kronenorden vierter Klaſſe, jo wie dem Förſter 
Förſter zu Föͤrſterhof im Kreiſe Koblenz das allgemeine Ehrenzeichen zu 


verleihen. a 2 
Oer bisherige Staatsanwalt von Eiſenhart⸗Rothe in Anklam iſt zum 
Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht zu Stargard in Pommern und zugleich 
zum Notar im Departement des ppellationsgerichts 35 Stettin, mit An⸗ 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Stargard und mit der Verpflichtung ernannt 
worden, ſtatt ſeines bisherigen Titels „Staatsanwalt“ fortan den Titel 
tizrath“ uhren. RR, ; ) 
ar TAN Yan Se. Majeſtät der König haben allergnädigft gerubt: 
dem Premier⸗Lieutenont von Ferentheil und Gruppenberg des 8. pom⸗ 
merſchen Infanterie⸗Regiments Br. 61, commandirt zur Militär⸗Schieß⸗ 
Schule, die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Johanniter ⸗Mal⸗ 
er⸗Ordens zu ertheilen. . N 
1 Berlin, 13 Febr. [Se. Mafeſtät der König] nahmen 
heut die Vorträge des Militär⸗ und Civil⸗Kabinets entgegen; empfingen 
den General⸗Arzt Dr. Böger, jo wie die Profeſſoren Forchhammer und 
Behn aus Kiel in Gegenwart des Vorſitzenden des Staats miniſteriums 


von Bismarck. 5 (St.⸗Anz.) 
10 ilitär⸗Wochenblatt.] v. Clauſewitz, General⸗Major und Kommdr. 
der 2. Garde⸗Inf.⸗Brig., zum Mitgliede der Studien⸗Commiſſion bei der 
Kriegs⸗Academie ernannt. Hinderſin, Gen.⸗Lieut. und A der 2. 
Art.⸗Inſpection, zum Präſes der Prüfungs-Commiffion für Artillerie⸗Premier⸗ 
Lieutenants, Frhr. v. Lyncker, Oberſt und Brigadier der Garde⸗Art.⸗Brig., 
Minameyer, Oberjt und Chef des Generalſtabes der General⸗Inſpection der 


bar nur noch foͤrmaliter 11 


igen Verhandlungen der Sitzung betrafen 


ilitär⸗Angelegenheiten. 5 93 
7 rt a. M., 13. Febr. [Wegen des Einmarſches 
der Preußen in Altona] und der angekündigten Beſetzung meh⸗ 
rerer holſteiniſcher Städte hat heute eine außerordentliche Sitzung des 
Bundestages ſtattgefunden. Sachſen ſtellte in Bezug auf die Beſetzung 
Altona's einen Antrag und wurden von anderen Regierungen Verwal: 
rungen eingelegt, obgleich die Großmächte, Oeſterreich und — — 
die Gründe entwickelten. Proteſt und Erklärungen wurden dem e 
treffenden Ausſchuß überwieſen. A 
Frankfurt a. M., 13. Febr. In der heutigen außerordent: 
lichen Sitzung der Bundesverſammlung kamen die neueſten Vorgänge 
in Altona zur Sprache. Mehrſeitig wurde Verwahrung eingelegt. 
Sachſen erhob Beſchwerde, daß die Maßregel, im Widerſpruche mit 
den ausdrücklichen Zuſagen Oeſterreichs und Preußens, ohne Zuſtim⸗ 5 
mung des Bundes erfolgt ſei, und beantragte Erfüllung jener Zuſagen 
und Sicherſtellung des Anſehens des Bundes, ſowie Herbeiziehung der 
vorbehaltenen Erſetzung der ausgeſchiedenen Reſerven für das Erem: 
tionscorps in Holſtein aus Bundestruppen. Oeſterreich und Preußen 
gaben beruhigende Erklärungen ab; die getroffenen Verabredungen fol: 
ten durch die neueſten Maßregeln nicht alterirt werden. Oldenburg 
führte Beſchwerde über Gebietsverletzung. "SR 
Weimar, 11. Febr. [Zur Beibehaltung der däniſchen 
Beamten in Schleswig.] Die officidfe „Weimarer 31g.“ bemertt 
über die Bekanntmachung des preußiſchen Civilcommiſſars in Schles⸗ 
wig: „Welche Mebelftände die Beibehaltung jener Beamten mit ſich 
führen muß, die zum Theil aus Dänemark gekommen und der deut. 
ſchen Sprache gar nicht einmal mächtig find, zum Theil, ſoweit ie 
Deutſche find, wie alle Renegaten, ihren früheren Glauben baſſen und 
feine Anhänger noch ingrimmiger, als ſelbſt die Dänen verfolgen, er⸗ 
giebt ſich, wenn man erwägt, daß z. B. die Mehrzahl der Prediger 
und Lehrer im nördlichen Schleswig den Gemeinden anfgebrungen = 
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1 Salate bei ee N 
theilung für die Artillerie⸗Angelegenhe 
Diner, uin 72 erhältnib als Mitglied > PrüfungssCommi fon 
für Artillerie⸗Premier⸗Lieutenants entbunden, v. Kunomäli, eneral⸗Lieut. 
und Inſpecteur der techniſchen Inſtitute der Artillerie, zum Präſes der Ar⸗ 
tillerie⸗Prüfungs⸗Commiſſion ernannt, Schau, Hauptm. und Führer der 
traf⸗Abtheilung in Glaz, von Wolffersdorff, Hauptmann und Führer der 
Swaf Abtheilung in Poſen, Patente ihrer Charge verliehen. Stierling, Sec. 


Lieut. und Inſpecteur der 


er ihn Er 


find, und diefe natürlich nichts Eiligeres thun wollen, als dieſelben aus 
ihren Stellungen zu entfernen. Warum die preußiſche Regierung, nach⸗ 
dem ſie Jahre lang Memoiren und Noten nach Kopenhagen geſendet, 
um das Ungeſetzliche der gewaltſamen Danifirung jener Länder nad: 
zuweiſen, heute nichts anderes zu thun weiß, als die dadurch her⸗ 
beigeführten Zuſtände zu ſanctioniren, entzieht ſich der Be⸗ 
rechnung: und die Frage, was man unter „Aufrechthaltung der Rechte 
und Verfaſſung des Herzogthumes“ verſteht, wenn man mit Anerken⸗ 
| nung früherer Verfaſſungsverletzungen und Eingriffe in das Vereins⸗ 
8 recht vorgeht, iſt durchaus gerechtfertigt.“ 

De Oeſterreich. 


72 Wien, 13. Febr. [Die Perſonalunion.] Die „Preſſe“ ſagt: 
. Aus den bisherigen Verhandlungen zwiſchen den deutſchen Großmäch⸗ 


ten und dem londoner Kabinet über des letzteren Vorſchlag eines 
Waffenſtillſtandes und einer Conferenz geht hervor, daß Oeſterreich und 
5 Preußen zunächſt Schleswig vollſtändig in Händen haben wollen, bevor 
ls fie ſich auf Unterhandlungen einlaſſen, daß fie aber den Weſtmächten 
erklärt haben, ſie beabſichtigten weder die Integrität Dänemarks zu 


Ye beeinträchtigen, noch die auguſtenburgiſchen Succeſſionsrechte zu berück⸗ 
E ſichtigen. Hiernach meint die „Preſſe“, ſei die Herſtellung einer Per: 
* ſonalunion der einzige Ausweg, der ſich dem wiener und dem berliner 
Br Cabinette darböte. . (Diefer Ausgang wäre nicht einen Schuß Pulver, 
Be, viel weniger einen Tropfen Blutes werth. D. Red.) 

1 Wien, 13. Febr. [Der Schluß der Reichsraths-Seſſion! 
0 5 wird Montag den 15. Februar ſtattfinden. 

I \ t ali e n. . 

F Turin, 11. Febr. [Der König! iſt heute nach Mailand ab⸗ 
We gereiſt in Begleitung der Minifter des Auswärtigen, des Innern, der 
Jiuüſtiz und der öffentlichen Arbeiten. 

N. Frankreich. 

2 Paris, 11. Februar. [Die offiziöſe Preſſe über die 


Tagesfrage.] Der „Moniteur“ enthält ſich bekanntlich jeder Er⸗ 
klärung in Betreff der deutſch⸗däniſchen Frage durch Schweigen; der 
„Conſtitutionnel“ thut daſſelbe durch Reden. Er bringt einen Artikel 
um den andern über dieſen Gegenſtand, ohne in allen zuſammen auch 
nur ein Atom mehr als Nichts zu ſagen. Das iſt freilich die Kunſt 
der Diplomatie, in welcher Herr Drouyn de Lhuys ſeines Gleichen 
ſucht. Herr Paulin Limayrac aber iſt fein Echo. Als ſolches reſumirt 
er ſeine letzten Deliberationen mit folgenden bewunderungswürdigen 
Worten: „So liegen hier, wir conſtatiren es mit Bedauern, noch eine 
Menge Schwierigkeiſen und mögliche Verwickelungen. Wir verzweifeln 
nicht an deren Löſung; aber wir halten es auch nicht für rathſam, 
ſich optimiſtiſchen Illuſionen hinzugeben.“ Kann man weiſer ſprechen, 
wenn man nichts ſagen will? 
Groſbritannien. 

E. C. London, 10. Febr. [Die öͤſterreichiſche Schifffahrt 
und der däniſche Krieg.] Auf wiederholte Anfragen bei dem hie⸗ 
ſigen öſterreichiſchen General⸗Conſulate in Betreff der Lage der öſterrei⸗ 
chiſchen Schifffahrt iſt die Antwort erfolgt, daß zwiſchen Dänemark und 
Oeſterreich Verhandlungen bezüglich des in den öͤſterreichiſchen und den 
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baüniſchen Häfen eingefühtten Embargos im Gange find, um ſechs bis 
. acht Wochen Zeit zu erlangen, welche Friſt Oeſterreich auch auf die See 
Be ausdehnen wolle. Die öfterreihifhe Regierung — heißt es 


weiter — hoffe auf die Beendigung der Feindſeligkeiten 
vor Ablauf jenes Zeitraumes. 

[Englands Haltung.] Das Miniſterium hält, wie Lord 
Ruſſell's und Lord Palmerſton's am verwichenen Abende abgegebene 
Erklärungen beweiſen, an feiner ſelbſigewählten diplomatiſchen Stel: 
lung feſt und behauptet zweierlei, a) daß Preußen und Oeſterreich 
einen Vertrag, den ſie nicht einſeitig mit Dänemark abgeſchloſſen hatten, 
unmöglich für erloſchen erklären können, weil ſie einſeitig mit Däne⸗ 
mark Krieg begonnen, b) daß eine derartige Auffaſſung den beiden 
Großmächten ehrenhalber nimmer zugetraut werden könne, da ſie noch 
am 31. Januar, ſomit am Tage vor der Eröffnung der Fetndſelig⸗ 
keiten, die Erklärung abgegeben hatten, am londoner Vertrage feſthal⸗ 
ten zu wollen. Die Unterlage für dieſe diplomatiſche Situation bildet 
noch immer die wiederholt erwähnte Bismarck'ſche Note oder, richtiger 
geſagt, ihre erſte Hälfte. Die zweite Hälfte, und das iſt für die 
Situation bezeichnend, wurde geſtern von Ruſſell ebenſo ignorirt wie 
früher von Palmerſton. Es wird von ihr in der nächſten Zeit noch 
oft genug die Rede ſein; aber heute läßt ſich ſchon ſagen, daß eine 
ehrliche Verſtändigung darüber nie moglich fein, daß fie — und zwar 
mit Recht — zu entgegengeſetzten Auffaſſungen Stoff abgeben wird. 
Das war ohne Zweifel Hrn. v. Bismarcks wohlerwogene Abſicht; 

erreicht er ſchließllch feinen Zweck, fo wird man ihm vom diplomatiſchen 
Standpunkte den Beifall nicht verſagen können. Die Stimmung bleibt 
hier eine gedrückte und peinliche. Es wäre Jeder froh, wenn die Re⸗ 
gierung irgend einen Ausweg einſchlüge, welcher der gekränkten Ehre 

des Landes entſpräche, und doch ſcheut Alles vor kriegeriſchen Demon⸗ 
ſtrationen, noch mehr vor dem Gedanken einer kriegeriſchen Allianz mit 
Frankreich zurück. In dieſen beiden Punkten ſteht hier Alles genau 
wie im vorigen Jahre. (K. Z.) 


** Breslau, 14. Febr. [Truppenbeförderungen.] Die 
anderweit verbreitete Nachricht von nahe bevorſtehenden neuen öſterrei⸗ 
Hilden Mllitärtransporten in der Stärke von 4— 5000 Mann iſt 
mindeſtens verfrüht, ja ſie wird uns von ſonſt gut unterrichteter Seite 
als völlig unbegründet bezeichnet. Bis heute ſind weder auf der Ober⸗ 
ſchleſiſchen noch auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn die An⸗ 
ordnungen erlaſſen, welche unbedingt nöthig wären, ſollten die angeb⸗ 
lich ſchon aviſirten 8 Extrazüge wirklich in den nächſten Tagen hier 
eintreffen. Herr Director Offermann, Vorſitzender der königlichen 

Direktion der Oberſchleſiſchen Bahn, war ollerdings vor einigen Tagen 
nach Koſel gereiſt; aber die Conferenz mit der Wilhelmsbahn⸗Direc⸗ 
tion galt nicht etwa neuen Militär⸗Transporten von dem gedachten 
Umfange, ſondern der Abrechnung bezüglich der achtundvierzig Extra⸗ 
züge, die Ende Januar durchpaſſirt ſind. Am Oberſchleſiſchen Bahn⸗ 
bhofe ſteht freilich noch die alte „Militär⸗Rampe“; fie wird jedoch 
ſchwerlich in Kurzem von bedentenden Truppenmaſſen benützt werden. 
Es mußte denn bei der Rückkehr der Oeſterreicher aus Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein geſchehen. Nach Mittheilung des öͤſterreichiſchen Etappen⸗Commiſ⸗ 
ſars, Hauptmann v. Stankiewiez, an das ſtädtiſche Einquartierungs⸗ 
Amt ſollen, wie bereits früher gemeldet, in nächſter Zeit nur 
Erſatz⸗Commandos hier eintreffen, welche zur Ausgleichung 
für die auf dem Kriegsſchauplatze erlittenen Verluſte beſtimmt ſind, und 
wird die Geſammtzahl hoͤchſtens 1000 Mann erreichen. So langte 
mit dem heutigen wiener Zuge wiederum ein ſolches Commando von 
ca. 170 Mann an; die Leute find in den Ordonnanzhäuſern unter: 
gebracht und gehen morgen Früh mit dem Tagesperſonenzuge der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn weiter. 

+ 15. Febr. Dieſem Transport folgt heute Mittag ein zweiter, 
in der Stärke von einem Oberoffizier und 106 Mann, deſſen Weiterbe⸗ 
foͤrderung morgen Früh erfolgt. a 

Breslan, 15, Februar, [Diebftähle) . wurden: Reuſche⸗ 
Straße Nr. 24 drei Kopfliſſen mit rothkarrirten Bezügen und mit theils 
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blau und weiß, theils weiß⸗ und rothgeſtreiften nletten; Graben Nr. 17 4proz. 
Ce 
D 


eine Quantität 1115 ch und Speck, ein bunter mit 
eine weiße Nachthaube und ein Paar Halbſtiefeln; Urſulinerſtraße Nr. 8 
ſieben Thaler baares Geld; Ketzerberg Nr. 14 eine Taſchenuhr; Gabitz Nr. 13 
ein braun, roth und weiß gemuſtertes Tiſchtuch, mit der in der Mitte und 
an den Ecken befindlichen Bezeichnung „Carlsbad“, eine blau und weiß 
gedruckte leinene Kaffee⸗Serviette, in der einen Ecke mit den Buchſtaben 
A. V. in roth gezeichnet, ein faſt noch neues türkiſches Tuch und verſchie⸗ 
dene Leib⸗ und Kinderwäſche; Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 21 ein leinenes 
Betttuch, ein Deckbett und ein Kopfkiſſen mit rothleinenem Inlett und weiß 
und blau karrirten Ueberzügen; Matthiasfeld Nr. 4. 5 eine Quantität Fleiſch, 
eine Serviette mit Ziegenkaſe und ein Handtuch. 0 

Polizeilich mit Beſchlag belegt wurden: ein Liederbuch für eine Tenor⸗ 
Stimme in Form eines Albums, auf dem Einbande befinden ſich in Gold 
gedrückt die Buchſtaben R. S. 

[Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind excl. 6 todt⸗ 
geborner Kinder, 60 männliche und 73 weibliche, zuſammen 133 Perſonen 
als hierorts gejtorben polizeilich gemeldet worden. Hiervon ftarben im 
allgemeinen Krankenhoſpital 14, im Kloſter der barmherzigen Brüder 1, im 
Kloſter der gt I, im Hofvital der Diakoniſſinnen (Bethanien) — 
und in der Gefangenen⸗Krankenanſtalt 1 Perſon. 

Angekommen: Graf Eſterhazy, Rittmeiſter, a. Wien. 
k. k. öſterreichiſcher Botſchafts⸗Attachs, a. Paris. 

Breslau, 10. Febr. [Kaufmänniſcher Verein.] Der Verein 
fein pi heute unter einer zahlreichen Betheiligung von Mitgliedern und Gäſten 
En rag Stiftungsfeſt durch ein ſolennes Feſteſſen mit Tafelmuſik im 

aale de 


Graf v. Deym, 
(Pol.⸗Vl.) 


Café restaurant, Der Vorſitzende, Herr Commiſſionsrath Dr. 


Cohn, eröffnete mit einem Trinkſpruch auf Se. Majeftät den König und er 


das königliche Haus, indem er ausführte, wie der Verein ſich ſeit ſeiner 
Gründung jeder politiſchen Tendenz fern gehalten und allein dem Wohle 
und orlſchritt des Handels gelebt habe. Unbedingter Frieden und geord⸗ 
nete Staatsverwaltung ſeien die ausſchließliche Atmoſphäre, in welcher das 
Commerzium blühen und Früchte tragen könne, und darum gebühre für die 
Erhaltung eines länger als ein halbes Jahrhundert währenden Friedens, 
unſerm Monarchenhauſe und Sr. jetzt regierenden Majeſtät mit vollem Recht 
der Dank des Handelsſtandes. Anſchließend hieran brachte Herr Director 
Schemionek ein Hoch den ſtagtlichen Behörden, mit denen der Verein in 
Beziehung getreten iſt, der breslauer Handelskammer und dem dom Han⸗ 
delsminiſter, welchem der Verein ins beſondere eine günſtige Aufnahme und 
Förderung ſeiner ae zu danken babe. Ein Hoch des Hrn. Milch 
auf diejenigen Herren, welche im verfloſſenen Jahre durch Vorträge den 
Verein erfreut haben, ſo wie auf die übrigen anweſenden Gäſte, erwiderte 
Herr Director Ur. Steinhauß, indem er, die Bildung und das Gedeihen 
von kaufmänniſchen Vereinen aus dem Bedürfniſſe der Zeit herleitend, ihnen 
insgeſammt, vor Allem aber dem hieſigen zu ſeinen Arbeiten, ein 10 71 
„Glück auf“ brachte; ein zweiter Toaſt des Herrn Kaufmann Philippſon 
aus Magdeburg galt der ganzen breslauer Kaufmannſchaft. Nachdem die 
Verſammlung, anf Antrag des Herrn Köbner, noch den Manen des hin⸗ 
geſchiedenen thätigen Mitgliedes und Mitbegründers des Vereins, Herrn 
Carl Straka, ein ſtilles Glas geweiht hatte, nahm eine glänzende Reihe 
von heitern Reden und Toaſten ihren Verlauf, unter denen wir die des Hrn. 
Director Fromberg auf den Vorſitzenden und deſſen Familie, des Herrn 
7 75 Neugebauer auf den Kaſſirer Herrn Strempel, des Hrn. Prof, 

ohn auf den Herrn Bank⸗Director Fromberg, Hrn. Morgenthal auf 
die Preſſe beſonders hervorheben wollen. Zwiſchen den einzelnen Gerichten 
kamen drei Tiſchlieder zum Geſang, von denen das eine die Thätigkeit des 
Vereins im abgelaufenen Jahre ſcherzhaft beſingt, das zweite die Betrachtun⸗ 


Ben eines Kaufmanns der Zukunft über ein Comptoir von Patt de aus- } Oöin-Mind 


pricht, und ein drittes dem Jammer eines Coupon Ausdruck leiht, der von 
einer unbekannten Geſellſchaft in einem obſcuren Orte emittirt, keine Eins 
löſung findet, da Niemand das Domicil ſeiner Caſſa kennt und der auf dieſe 
Weiſe längſt über den Verfall hinaus unſtät in der Welt umherſchweift; be⸗ 
ſonders erheiternd wirkte auch ein von Hrn. Dr. Thiel vorgetragenes Cou⸗ 
plet, welches die einzelnen Mitglieder des Vorſtandes in humoriſtiſcher Weise 
charakteriſirte. Die Geſellſchaft hielt ſich bei den Freuden der ſehr glänzend 
ausgeſtatteten und exquiſiten Tafel bis nach Mitternacht in heiterſten Launen 
beiſammen. Das Arrangement, durch das Feſtcomite, beſtehend aus den 


f ſeitens der Verſammlung allgemein lobende Anerkennung. Eine au 

ntrag des Herrn E. e veranſtaltete Sammlung zu Gunſten der 
nach Schleswig⸗Holſtein ausgerückten preußiſchen Krieger ergab ein Re⸗ 
fultat von 27 Thalern, welche an die preußiſche Lazareth⸗Kaſſe nach Kiel abs 
gehen werden. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Hamburg, 15. Febr., Morgens. Die „H. N.“ bringen 
eine Correſpondenz aus Flensburg vom Sonnabend Abends: 
Ganz Schleswig, ausgenommen Sundewitt und Alſen, iſt von 
den Dänen geräumt. Sonnabend wurden 4 däniſche Spione, 
darunter die Paſtoren Morif Hanſen und Rothe, in Graven⸗ 
ſtein eingebracht. 

[Angekommen 10 Uhr Vorm.] (Wolff's T. B.) 


Briefkaſten der Redaklion. 


Einem langjährigen Leſer der Zeitung in Breslau. 
Das hiſtoriſche Recht Schleswigs iſt ſeit Beginn der deutſchen Bewe⸗ 
gung in den Herzogthümern in zahlloſen Broſchüren und Leitartikeln 
erörtert worden, ſo daß im Allgemeinen über dieſes Recht längſt kein 
Zweifel berrſcht. Der von Ihnen angedeutete Gegenſtand eignet ſich 
auch mehr für einen offentlichen Vortrag, als für einen Zeitungs⸗ 
Artikel. Uebrigens fragt das deutſche Volk weniger nach vermoderten 
Pergamenten, als nach dem natürlichen Rechte der Selbſibeſtimmung, 


Volksſtamme zuſteht. 
Metedrologiſche Beobachtungen. 


aro 0 Grd. 3 Luft⸗ Wind⸗ 
Dee e 7 5 Ba | —.— richtung und Wetter. 
tur der Luft nach Reaumur. | rometer. | ratur. tärke. 
Breslau, 13. Febr. 10 U. Ab. 332,86 | 3,4 SW. I. Trübe. 
14, Febr. 6 U. Mrg.] 333,36 | +4,61 W. 3. Ueberwölkt. 
2 U. Nachm. | 334,59 75,2] W. 3. Heiter. 
10 U. Abos. | 334,89 72,0] SW. 1. Heiter. 
15. Febr. 6 U. Mrg.] 333,92 44 S, 1. Trübe. 


Breslau, 15. Febr. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 13 F. 6 3. U.⸗P. 1 F. 9 g. 
Eisſtand. 


7... ᷣ ͤ ß . ̃˙— 'r. 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 1 3 5 Nachm. N Die el eröffnete zu 66, 60, bob 


eo %.  Türliihe Conſols 
47 ½. Regen. Conſols 91%. Iproz. Spanier 44%, Mexikaner 36%. Sproz. 


Metalliaues 71, 70, 
Bank + Aktien 772, —. 


Hamburg 89, 75. 
50, Neue Looſe 123, 25, 


Paris 47, 10. . Bobmiſche Weit: 
bahn 247, —, a 
a. M., 13. Febr., Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. 


1860er Looſe 90, 85, Lomb. Eiſen⸗ 
nankfurt 


ür 
dſtesteichiſge Spekulationspapiere, welche billiger gehandelt wurden, wen ger 
ünſtige Stimmung. Neueſte Lotterie Anl 90 Finnländiſche Anl. 8444. 
Schluß, Con rfe: Ludwigsh.⸗Bexbach 135 76. Wiener el 97 K 


Bonk⸗ Aktien 212. Darmſt. Zettel⸗Bank 250. FHproz. Retalliques 57 70. b 


* 


pitzen beſetzter Unterrock, 


erren Strempel, Schemionek und Milch auf's Trefflichſte beſorgt, 


das dem ſchleswig⸗holſtein ſchen Bruderſtamm fo gut, wie jedem andern | Ge 


* 


e 7l. Defterr. Nationcl⸗Anl. 64%, 
gi 185, Pester ile 744. 


y + 
12 


Menue 50%. 1Böder 
elle 17505 Befreit Elifabetbah 1086 en Nahe 
e . Credi en a . Elifa n i 2 
Bahn 25. Heſſ. Ludwigsbahn 123%. Neuefte österr. Anl. 4 

N Bas „ 13. Febr., Nachm. 2% Uhr. 

in öſterreichiſchen, Effekten. Stimmung flau. 
Starkes Thauwetter. 

Credit⸗Aktien 74. 


Bj 

5 [Getreide 
0 elche Anregung. Nag e 
5 Del rubig, Mai 24%, Dit 


ſtille. Zink umſatzlos. 
Liverpool, 13. Februar. [Baumwolle.] 7,000 Ballen Umſatz. — 
geſtern; man erwartete hier wie in 


Preiſe ſehr feſt, doch unverändert wie 
Mancheſter ein Steigen. 


Berliner Börse vom 13. Februar 1864. 


Fonds- und Geld-Oourse. Elsenbahn-Stamm-Aotien. 
Freiw. Staats-Anl. Dividende pro 1801 18% ze, 


Staats-Anl. von 1859/6 104 dz. chen-Düsseld.] 34; 3418 
dito 1880, 824 4% ba. 8 05 0 175 > 
dito — 4 100 ba Amsterd.-Rottd. 517 6 A 1 % bzuG 

dito Nie Berg.-Märkische | 6½ 61,14 106 52. 

au en 1880 ba. Berlin-Anhalt...].8%| 8½% 1 180 bz. 
5 1880 4701 ba. Berlin-Hamburg| 6 | 6½ 124 drug 

425 Fer 00% be. Berl.-Potsd.-Mg. 11 is 4 |183% bu 

to 188304 194%, 6. Berlin- Stettin . 77 4 133 b (iD 
Staats Schuldscheine.3½89 ba. Böhm. West b.. — 4s 63 ba. 

äm.-Anl, v. 1855 3% 120 b Breslau Freib. 12% 8 ls in o. 
Berliner Stadt-Obl. 4½ 101 bz. Cöln-Minden....| 6 125 4½ 170 ba. 
8 Kur- u. Neumärk. 3/88 bz Cosel- Oderberg U , 153 bz 
3 \Pommersche, . . 43 %% br. dito St. Prior] — | — al — — 
EI Posensche 4 4 — dito dit u re en = 
AN ame. 36087 G 1 8 
= ito ... 93 Ludwigsh.-Bexb.| 8 [9 4 138 0 
E dito neue 5 Y Mazd.-Halberst, 22½75½ 4 4 @ 

2 (Schlesische . . . . . 3% 8 Aagab.Leipzig. 417 674 — 

/ Kur- u. Neumärk.|4 857 B Mgdb.-Wittenbg.| 2½ 19,4 167% bz 
2 Pommersche..... 4 196%, B Mainz-Ludwigsh| 7 | 71,4 120% B 
E Posensche....... 4 193% Mecklenburger. 2%] 2½% 63%, ba. 
= (Preussische...... 4 BU G. Neisse-Brieger ..| 3%] 4% SO bz. 
5 . Rhein 1 — be: 8 114% 107 ba. 

1 es. iedrschl. Zygb. ! 4 61 ba. 
(Schlesische la 5 bz Nord. Fr, wahl 30% (60 br. 
Louisd’ör 110 B. Oest.Bankn. 84 be. Oberschles. A...| 7] 03/314 147% K. 
Goldkronen 9. 6% 6. |Poln.Bankn.— — — dito 8. f — — 

dito 6. 201% B 

A disohe Fonds. Oestr. Fr. St.-B..| 65. — 5 106% & 107 bz 
Oesterr. Metalliques.|ö 00 ½ B. Oest. südl. St.-B.| 8} | — |5 [135% 4 % ba 

dito Nat.-Anl. . . 5 66% u. % br. Oppeln-Tarn. ... 1 27% 157%, da. 

dito Lott.-A. v.50. 5 76 ba. Rheinische 56 4 vs fm 

dito Sder Pr.-Anl. 4 [75 B. dito Stamm-Pr., 5 |6 4 108 ». 

dito  Eisenb.-L...|— 6% à 6814 be. || Rhein-Nahebalin| 0 | — 4 20% ba. 

Russ. Engl. Anl. 182.5 187 nz. Khr. rf. K. Gldb. f 344] 44134 105%, G. 
ep 2 * aut ih Shan Stargard-Posen .| 4 | 6 1525 bz. (iD) 
Poln. Pfdbr. „....... 28 nge % . 
eon. Gl. a 500 Ela f b. ustri 
oln. . à 5 l. bz 
dito 4 300 Fils 89% B Bank- und Industrie-Papiere, 
dito à 200 Fu | — Preuss. Bank-A.] 4% 614141122 ba. 
Kurhesa. 40 Thir. ...|— [631% B Berl Kassen, Var d}| 5114 is B. 
Baden. 35 El. Loose.|— |30 B ran Bank 6 83 4 0% . 
5 önigsberger „51 5 9 G. 
8 Bisenbahn oritäts-Aotlen. || Posener „5410 5414 0% a. 

erg.-Märkische... 4% 100 B. Magdeburger „ A| 4% 2 

185 u Braunschweiger 7 : x 2 

> . Weimar Akt bs 
gun 48 e % e ee 
1 en Geraer „ 5%] 71414 198%, otw bz 
dito 1115 Thüringer „ 2 3 4 92 8 
dito 4 Hamb.Nordd.B|5 |6 4 f, 8 
dito 11. UA „ Vereins-B.Js % 6% 4 |103% B. 
dito 4 Hannoversche, | 4%] 5 4 96½% B 
dito IV. IA Bremer 7 156 „ [104% @. 
e eee, BN 2 10 1 5 gk t. br. u. B. 
Niederschl. Märk. 4 Deen ee wen 
dito conv.j4 fu Darmst. Credb. A.] 5 | 614 a 
dito IIIA Leips. Cradb. A.| 3 B.d.D) 
dito IV. a ( — Meininger „6 7 4 ba. u d 
Niederschl. Zwelgb. Coburger „1348 4 
oe — Dossauer „%o % 4 16% i P bz. 
r * Bu * erh S n.17%| 747575 bn 
dito 0. u. ö. Moldauort.än-b.| 1, aRla BD 
1 — ire Disc.-Com.-Aut. | 6 7614 . 
9 TT.. 3540 1 5 Berl. Haud.-Geg. 5 | 9) Y% ba. 
2 — 0n. 0 2. u Ve 5 0 
Oest. südl. uch 11 5 eee 
Rhein, v. St. gar. 4 Miner ra 0 21s bz 
Khein-Nahe-B. gar. 17 For v. Eisenb di.] 5½ — '5 % 8. 
Wechsel- Course. 
Amsterdam 250 Fl. k. 8.142% br, Augsburg 100 Fl. 2 M. % be. 
dito 250 Fl. 2 M. bz. Leipzig 100 Thlr.. 8 T. 99 6. 
Hamburg 300 Mk.. JK. 8. 2. dito 100 Thlr.. . .. J M. 9% 8. 
dito 300 Mk.. . 2 M. % bz Frankfurt a. M. 100 F1.|3 M.|ö6. 22 @. 
London 1 Lt... 3 M. Y br. Petersburg 100 S.-R. . 8 W. 4% ba. 
Paris 300 Fres... .....]2 M. bz. dito 100 8.-R. . 3 M. 930. bu. 
Wien 150 Fl.. 8 T. bz, Warschau 90 8.-R.....|8 J. 854 bi. 
dito 150 F... 2 N. 7 Bremen 100 Thlr.. 8 T.|110%% br, 


Breslau, 15. Wetter: angenehm. Thermo⸗ 


Febr. Wind: Süd. 
0°, Die Getreide⸗Zufuhren waren heut belanglos, die Preiſe 


meter 
daher behauptet. 

Weizen feiter, pr. 84 Pfd. ſchleſiſcher weißer 48-65 Sgr., gelber 48 
57 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt, galiziſcher und pelzischer weißer 


48— 62 Sgr., gelber 48—52 Sgr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. — 
Roggen preishaltend, pr. 84 Pfd. 37 — 39— 41 Sgr., feinite Sorte über 
Notiz bezahlt. — Gerſte wenig beachtet, pr. 70 Pfd. weiße 35—37 Sgr., 
15 30—32 Sgr. — Hafer def pr. 50 Pfd. 25—29 Sgr. — Erb⸗ 
en wenig beachtet. — Wicken ſehr gefragt. — Schleſiſche Bohnen 

— Schlaglein ſtilles Gefhäft. — Delfaaten ruhiger. — Rapskuchen 


wenig gefragt, 46—50 Sgr. pr. Ctr. 

' pr. Schff. Sgr. pr. Schl. 
Duni 2 8 2 r en in 1 

er (4 1 r. Pr. . 
Roggen 37—39—41 Schlag Leinſaat EEK 
N deen 3—37 Winter⸗Raps . 174—184—196 
N onen 26—28—30 Winter⸗Rübſen 163—173— 183 
ER ad RL DH LATE 8 Sommer-Rübfen.... 135—150—160 
1 44 er 5 1 * en fe, Mr 10—41 er 
mittle — 25 . „ weiße 
matt, ord näre 10—1 Thlr., ante Il 15 lr., feine 16—17 "Sl hoch⸗ 


r. Ctr. 
Thymothee ſchwach umgeſetzt, * Thlr. pr. Centner. 
50 Pfd. Netto 26—36 Sgr., 11 1 
Ver der Börſe. Sgr., Mepe 1414 Sgr. 
8 Kuss und Februar 10% Thlr., Frühjahr 10% 


Rohes Rüböl pr. 
rt à 80 Tralles loco und Februar 13% 


lr. — Spiritus pe. 1 
le, pr. Srübfahe 18%, Ahle, 


vandt, — Neue Deko⸗ 
rationen: Im erſten Akte: „Feenhalle“, gema 05 Hrn. Schreiter. „Bagdad“, 

emalt von Hrn. Schreiter. 
8 ndeldekoration“, gemalt von Hrn. 
an Im dritten Akte: „Garten“, i. don und „Gothiſcher Saal“, 
ämmtlich gemalt von Hrn. Schreiter. — Die Koſtüme find nach Figurinen 


von 

Rn 10 fr 
bezähmte Widerſpenſtige.“ Luſtſpiel in 4 
Helden einiger T de aber diebe 


ür die in Schleswig verwundeten 14 0 5 Krieger 
bin Ni gern bereit, Gaben in Emp 10 zu nehmen, und ſolche ſchleunigſt zu 
befördern. 1345] duard Vetter, Junkernſtraße 7. 


Verloren wurde auf dem Wege von der Schweſdnitzerſtraße bis zum Fiſch⸗ 
markt eine grünleverne Brieſtaſche, enthaltend fun Thaler in Kaſſenanweiſungen, 
werthloſe Notizen und eine alte Paßkarte dom 
Lebiodkowski lautend. rlichen 
Schweidnitzerſtr. 31, in der Reſtauration, eine angemeſſene 


ö Verantwortlicher Redacteur: Dr, Stein. . 
Deud ven Graf, Barth und Coup. (MD, Friedrich in Breslau, 


ahre 1863, auf den Namen 


lohnung zugeſichert. 


Dem ehrlichen Finder wird gegen Rückgabe auf der 
% 


